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Aus dm dnhatl :
Man nennt Aas

„Liberalisierung "

203 400 Erwerbslose aut
dem Papier verschwunden

Internierungslager werden
aufgelöst

Wer erhält den Stahlauftrag
der Volksrepublik China?

Jahrgang 5 I Nr. 15 Mittwoch, 18 . Januar 1950 Preis 15 Pf.

Deutsche Delegation nach Peking
Der große Unterschied zwischen der Deutschen Demokratischen Republik und dem

westdeutschen . Separatstück
Bonn . (Nach dpa d. EB) In wenigen Tagen wird eine Handelsdelegation der Deut¬schen Demokratischen Republik nach Peking reisen, um Verhandlungen über ein Han¬delsabkommen mit der chinesischen Volksrepublik abzuschließen . Es ist dies eine Mel¬dung , die einen deutlichen Unterschied aufweist mit der, die wir kürzlich aus West¬deutschland vernahmen , wonach die westlichen Alliierten Firmen im Ruhrgebiet die

Lieferungen von Eisenbahnschienen nach China verboten haben.
Ein Handelsabkommen zwischen der Deut¬

schen Demokratischen Republik und China
wird dem deutschen Handel die Möglichkeitzu einer großzügigen Steigerung seiner Aus¬
fuhr geben . Nach einer Erklärung des Lei¬
ters der Hauptabteilung Handel im Wirt¬
schaftsministerium der Deutschen Demokra¬
tischen Republik , Orlopp, hat sich bereits
im vergangenen Jahr der Handel gegenüber
1948 verdoppelt . Es bestanden mit allen
europäischen Staaten , ausgenommen die fa¬
schistischen Länder Spanien und Griechen¬
land , Handelsbeziehungen . Besonders erfolg¬reich gestaltete sich der Handel mit der So¬
wjetunion und den Ländern der Volks¬
demokratien .

Das neue China setzt sich durch
Großbritannien , Pakistan , Ceylon, Nor¬

wegen , Dänemark , Finnland , Burma, Indien
und Schweden haben bis jetzt neben der
Sowjetunion und den Ländern der Volks¬
demokratien die Pekinger Regierung inChina anerkannt . Das holländische Außen¬
ministerium gibt bekannt , daß es gleichfallsin Kürze die Volksrepublik China anerken¬
nen wird.

Die Volksrepublik China sah sich nicht
mehr länger imstande , die Konsulate der
Staaten in China bestehen zu lassen , die die
Regierung der Volksrepublik nicht aner¬kannt haben . Die Pekinger Regierung hat
die amerikanischen , französischen und hol¬
ländischen Konsulate besetzen lassen . Das
amerikanische Personal mußte bereits China
verlassen .

Die Maßnahmen der Regierung Mao Tse
Tungs haben erneut der amerikanischen
Oeffentlichkeit vor Augen geführt , wie großdie Niederlage der amerikanischen Regierungim Femen Osten ist . Der republikanische
Senator William Knowland in Washington

verliert , er zu seinem letzten Mittel , einem
neuen Weltkrieg, Zuflucht nehmen möchte.

Mao bleibt in Moskau
Mao Tse Tung, der Führer der chinesi¬

schen Volksrepublik , wird noch einige Wo¬
chen in Moskau bleiben , um alle Fragen im
Zusammenhang mit dem Sowjetisch -Chine¬
sischen Pakt , einer sowjetischen Anleihe für
China und den Handelsbeziehungen zwi¬
schen China und der Sowjetunion eingehend
zu erörtern.

13 Schiffe gehen über
Hongkong. 13 Schiffe der „China Merchant

Steam Compagnie“ gingen von den Nationa¬
listen zu den Kommunisten über . 80 weitere

Schiffe werden dem Beispiel folgen , wie ein
Sprecher der Gesellschaft in Honkong er¬
klärte . (nach afp)

Sowjetische Vertreter verlassen
UN-Ausschüsse

Berlin. (EB) Aus Protest gegen die Anwe¬
senheit des Kuomintang-Delegierten verließ
der Vertreter der Sowjetunion . Kamenew ,
am Montag die Sitzung des Verfahrensaus¬
schusses des Wirtschafts- und Sozialrates
der UN. Der Delegierte der CSR, Houdek,
verließ ebenfalls die Sitzung.

Im Untersuchungsausschuß des Wirt¬
schafts- und Sozialrates zur Lösung der
Flüchtlingsfrage stellte der sowjetische Dele¬
gierte Klimow am Montag den Antrag , den
Kuomintang - Delegierten auszuschließen .
Nachdem der Antrag abgelehnt worden war .
erklärte Klimow , daß er erst wieder an den
Sitzungen teilnehmen werde , wenn der Kuo¬
mintang-Delegierte abgereist sei . Der pol¬
nische Delegierte , der zusammen mit der
Sowjetunion für die Annahme des Antrages

gestimmt hatte , verließ mit ihm zusammen
das Sitzungszimmer. Auch im Unterausschuß
zum Schutz der Minderheiten verließ der so¬
wjetische Delegierte aus Protest gegen die
Anwesenheit des Kuomintang-Delegierten
den Sitzungssaal .

Die KP Frankreichs fordert
- Teuerungszulage

Berlin . (EB ) Das Politbüro der Kommuni¬
stischen Partei Frankreichs beschloß auf sei¬
ner Sitzung am Samstag, von der Regierung
die Zahlung einer monatlichen Teuerungszu¬
lage von 3000 Francs an alle Werktätigen zu
fordern . Die kommunistische Parlaments¬
fraktion wurde beauftragt, der Nationalver¬
sammlung umgehend einen entsprechenden
Antrag zur Beschlußfassung zu unterbreiten.
„ . . . verdient die Bewunderung“

US-Kohlenbergarbeiter streiken
weiter

Pittburgh . Ueber 55 000 Grubenarbeiter in
den Kohlenbergwerken amerikanischer
Stahlfirmen setzen ihren Streik unter der
Parole „Kein Vertrag — keine Arbeit“ wei¬
ter fort , trotzdem der Vorsitzende der ame¬
rikanischen Bergarbeitergewerkschaft , John
Lewis , sie aufgefordert hatte, ihren Streik

einzustellen und an drei Tagen zu arbeiten.
244 000 Kohlenbergarbeiter in West-Penn-

sylvanien und West-Virginien arbeiten seit
Monaten nur 3 Tage in der Woche .

Immer noch zu viel
Berlin , (dpa) Die im Spandauer Gefängnis

untergebrachten sieben Hauptkriegsverbre¬
cher Heß, Dönitz , Raeder, von Neurath, von
Schirach, Funk und Speer kosten Berlin
künftig 250 000 Mark im Jahr. Bisher waren
es 450 000 Mark.

2521 Kommunisten ohne Gerichts¬
verfahren in Haft

Neu Delhi , (ap) Die indische Regierung gab
bekannt, daß sich in Indien am 15 . Dezember
2521 noch nicht vernommene Kommunisten in
Haft befanden. Diese Zahlen schließen nicht
die Fürstenstaateh ein. Allein in Haidarabad
sollen über 3000 Kommunisten verhaftet wor¬
den sein.

Cypern will frei sein
• Berlin . (Eig . Ber .) Am Sonntag fand auf der

Insel Cypern eine von Großbritannien nicht
genehmigte Volksabstimmung statt . In der
Volksabstimmung wird die endgültige Lösung
Cyperns von Großbritannien gefordert . Die
Kommunistische Partei Cyperns unterstützt
diese Volksabstimmung. Die Wahlurnen sind
in den orthodoxen Kirchen abgestellt.

Ganz Deutschland richtet den Blick nach Hannover
Max Reimann kommt am Donnerstag nach Hannover - Protestkundgebung in der Niedersachsenhalle muß zu einem wuchtigen

Bekenntnis für die Grundrechte des deutschen Volkes werden
Hannover . (Eig. Ber.) Das Verteidigungskomitee im Deniontagestop-Prozeß bat

die deutsche Bevölkerung zu einer großen Kundgebung eingeladen , die am Donnerstag ,
19. Januar 1950, 19.30 Uhr, in der Niedersachsenballe stattfinden wird. Unter den Lo¬
sungen: „Deutsches Recht für die Deutschen “, „Für Pressefreiheit “, „Für Demontage -
stop“, „Für Wahrung der Immunität deutscher Abgeordneter“ wird diese Kundgebung
ein eindrucksvolles Bekenntnis zu den Grundrechten des deutschen Volkes werden . Nam¬
hafte Persönlichkeiten aus dem politischen , wirtschaftlichen und kulturellen Lehen
Deutschlands sind eingeladen worden . Viele von ihnen haben bereits Ihre Teilnahme zu¬
gesagt, u . a. auch der 1. Vorsitzende der KPD , Max Reimann, der als Sprecher des deut¬
schen Volkes bekannt und geschätzt ist . In einem Schreiben an d^s»Verteidignngskomi -
tee erklärte Max Reimann , daß er es als sei ne selbstverständliche Pflicht betrachtet gegen
die jetzt noch durchgeführten Demontagen , gegen die Beeinträchtigung der Pressefrei¬
heit und der anderen Grundrechte zu protestieren .

„Die acht angeklagten Redakteure und Ar- der. AEG-Fabrik Mülheim-Ruhr (1100 Mann
beiterfunktionäre “

, so heißt es in dem Belegschaft) protestieren gegen die Anklage
Schreiben, „haben die vollste Unterstützung u . a. mit folgenden Worten:

forderte den Rücktritt derjenigen Beamten des deutschen Volkes . Mit allen zur Verfü- „Wir sind der Auffassung , daß kein Deut -
des amerikanischen Außenministeriums , die 8unS stehenden Mitteln werden auch wir für scher bestraft werden darf, wenn er sich ge-
für die Fernostpolitik verantwortlich sind, die Niederschlagung des Prozesses elntreten gen Maßnahmen wehrt , die Tausenden von

Die 13köpfige Belegschaft der Redaktion FDGB Halle -Saalekreis und erklärt sich so-
und des Verlages der „Nordbayerischen lidarisch mit den acht Arbeiterfunktionären
Volkszeitung “ Nürnberg führte eine Samm- in Hannover .
Iung für den Verteidigungsfonds im Demon-
tagestop -Prozeß durch und überwiesen einen
Betrag von Iß4 DM .

Aus allen Teilen Deutschlands treffen
Schreiben von Journalisten und Redakteuren
ein, die dem Kampf für die Pressefreiheit
ihre vollste Unterstützung Zusagen und die
sich voll und ganz hinter die acht angeklag¬
ten Redakteure der „Niedersächstschen
Volksstimme “ stellen.

„Ein Teil des nationalen Befreiungs¬
kampfes“

d _ _ , ___ _ Magdeburg. (EB.) „Der Kampf gegen den
und darüber hinaus den Kampf für Einheit , Arbeitern und Angestellten mit ihren Fami - britischen Schauprozeß in Hannover ist einEs ist bekannt , daß die Republikanische Unabhängigkeit und für einen gerechten lien Arbeitslosigkeit und damit Not und Ver- Teil des Kampfes um die Befreiung West-3rtni *1MCCnninU4-r- /ln « /’NL. _ i. J wc • 9 . . i « * _ . . • < , , , . — 1 2 —. TTT2 L . ' i . » / S „ dölltenlsl ** n »*lrl ö ninn « /Int « ltnviPartei angesichts der völligen Ohnmacht des

USA-Imperialismus gegenüber dem revolu¬
tionären China den Standpunkt vertritt , daß
man zum Mittel der militärischen Interven¬
tion greifen solle . Auf diesem Boden er¬
folgt die Kritik an der Politik Trumans und

Frieden entschlossen
weiterführen .

Am Donnerstag, 19 . Januar 1950 . sind die
Blicke ganz Deutschlands auf Hannover ge¬richtet. .

und unnachgiebig zweiflung bringen. Wir halten es im Gegen- deutschlands,“ erklärte einer der von der
teil für unsere Pflicht , das Vorgehen dieser britischen Militärregierung angeklagten Re-
verantwortungsvollen Deutschen voll und dakteure der verbotenen „Niedersächsischen
ganz zu unterstützen. Volksstimme “ in Magdeburg. Der Prozeß., tont und haben in einer

Ebenso schreibt die Belegschaft der Be¬
triebsfeuerwehr aus Mansfeld und die Be¬
legschafts - und Gewerkschaftsleitung der
Kali-Werke Äschersleben .

Eine lange Entschließung vom 11 . Januar
1950 liegt vor vom Fortschrittsschacht- der
WB Mansfeld .

*

Ijn Braunschweiger Kohlenbergwerk.
Hejlmstedt (BKB ) , in welchem ca . 8000 Kum¬
pels beschäftigt sind , hat der Betriebsrat be¬
schlossen , zusammen mit den Vertrauens¬
leuten der Gewerkschaft IG Bergbau die So¬
lidarität mit den Angeklagten im Demon-
tagestop -Prozeß dadurch zu beweisen, daß
sie eine Sammlung für den Verteidigungs¬
fonds in allen Abteilungen des großen Wer¬
kes durchzuführen .

#
Die Mitglieder des Ortskartells des DGB

haben ebenfalls eine solidäre Haltung be-
Gewerkschafts-

Die Sicherheit gegenüber unseren Nach- werde zu einer Mahnung für die Millionen-
bam garantieren die in den Gewerkschaften front der patriotisch gesinnten Deutschen in

Achesons . Es zeigt sich darin, daß je mehr Unterschrieben von der Betriebsvertretune und sonstigen fortschrittlichen Organisatio- Ost und West, den Kampf um die Wiederher-T—. ——- . . _ *_ J _ **t 1> « « _ _ . . ® _ _ —_ Dl _ • __1__ 2i._ 1_ _ 2: > rlcvl 1, •n A# <1am 1?«« k nü ri « . , 4nnt >l nu Jder Imperialismus in der Welt an Boden Der Betriebsrat und die Vertrauensmänner nen zusammengefaßten Arbeitnehmer , die
ein friedliches Zusammenleben unter den
Völkern wirksam machen werden . (11. 1. 50

g M m Mülheim -Ruhr) — Unterzeichnet von Be-
^ ** triebsrat und Obmann der Gewerkschaften .

’ßm Hie gesamte Presse ist angegriffen
Deutsche Journalisten erkennen die Ge-Vier Kinder durch Injektionen gestorben Personen ums Leben . Zehn Personen wer- fährdung der demokratischen PressefreiheitBologna . Nach Injektionen mit verdünn- den vermißt (Nach ins .) Detmold. (EB) In einem Schreiben der Ar-

tem Streptomycin , das in einem Kranken- « ene, Ausländerüberfall auf Taxifahrer beitsgemeinschaft Lippescher Journalistenhaus in Bologna gegen tuberkulöse Hirn- „
” Ausianderüberfali auf TaxUahrer worln zum Demontagestop-Prozeß Stellung

hautentzündung an elf Kinder verabfolgt München. Drei Ausländer überfielen genommen wird , heißt es u . a . : Wir sehen■ ■ - einen Münchener Taxifahrer und beraubten
ihn. Der Fahrer setzte sich mit einem Ta-

worden war , starben vier Kinder. Das Un¬
glück wird auf Anwendung eines falschen
Verdünnungsstoffes zurückgeführt. Diesersoll sich, obwohl an sich ungiftig , mit dem
Streptomycin nicht vertragen haben.

(Nach Reuter)
Im Dusel großen Dusel

überhaupt in der Tatsache, daß aus diesem
Grunde (berechtigter Kampf gegen die De¬

steilung der Einheit Deutschlands und die
Erhaltung des Friedens zu verstärken.

Dr. Klaus B'.oemer, der sich in einem Leit¬
artikel der „Hannoverschen Allgemeinen
Zeitung “ mit dem Protest befaßt, schreibt
u . a. :

„Alle freiheitlich gesinnten Deutschen
sahen in diesem britischen Schritt mit
Recht eine Gefährdung der Pressefreiheit .
Ueberhaupt ist dieses Prinzip für die Er¬
haltung einer jeden Demokratie von so
grundsätzlicher Bedeutung , daß seine Er-

kartellsitzung den Protest gegen den Prozeß
zum Ausdruck gebracht.

*

Gelsenkirchen -Horst , den 13 . Januar 1950:
Der Betriebsrat der Gelsenberg-Benzin-AG
bittet Sie , den bevorstehenden Prozeß gegen
die acht angeklagten deutschen Pressever¬
treter niederzuschlagen , da sie die ihnen zur
Last gelegten Handlungen zur Abwendung
der Demontagegefahr für Watenstedt-Salz¬
gitter nur im Interesse der arbeitenden deut¬
schen Bevölkenmg begangen haben. Wir
hoffen und wünschen ernstlich, daß die An¬
gelegenheit im gütlichen Einvernehmen ge7
regelt wird.

schenmesser zur Wehr und brachte einem montage, d. Red.) Anklage gegen Vertreter
der Täter mehrere Stiche in die Hand bei . der Presse erhoben wird, eine Beschneidung

“ * w. „ . amerlbsnbdie

Der Gesamtbetriebsrat des Städtischen
schütterung durch das Eingreifen einer Elektrizitätswerkes in Gießen ist empört

wird
_ . weiter erklärt — habe bei ihnen größtes Be-
Bremerbaven. Die Bremerhavener Kn - fremden hervorgerufen . Sie geben der Er-

Besatzungsmacht zu schwersten Bedenken
Anlaß geben mußte.“

Gewerkschaften und Betriebe
in Front

Wagen eingekeilt , daß das Fahrzeug geho¬ben werden mußte, damit er befreit werden
konnte . Der Ueberfahrene war unverletzt
Er erhielt von der Polizei ein Strafmandat
wegen Trunkenheit und Schlafens auf der
Verkehrsstraße . (Nach Reuter)

festgenommen.
Aberglaube und Unglück der „Truculent“

Chatham. Der Funker Dennis . Card von
der „Truculent“ erhielt in letzter Minute

. . , . . „ vor dem Auslaufen des Unterseebootes denb
f * ^ honen Befehl , Post und Verpflegung zu holen undLepra-Kranken im britischen Common- rennt,» t

„Kein Lepra-Fall mehr hoffnungslos“
London. „Kein Lepra-Fall ist bei den

neuesten Arzneien mehr hoffnungslos“
, er¬

klärte ein britischer Offizier im BBC und

über die Anklage und erklärt sich mit den
Angeklagten solidarisch , weil sie die Erhal¬
tung der Arbeitsplätze und die Existenz tau¬
sender deutscher Arbeiter für notwendig er¬
klärt haben . .

Jangaktivisten helfen beim Wieder¬
aufbau Berlins

ren verübt wurde . Von den rund 90 000 DM, tee einen Betrag von 50 DM .
” ~ montagestop -Prozeß protestiert . Die Ange- aû en

^
Ltodem ^ er

'
Deutedie^ Demokrati-die sie aus der Kasse der Norddeutschen Die im Verband der deutschen Presse zu- / “F dl ® wirtschaflichen schen Republik werden helfen , die Haupt-Kreditbank erbeuteten , wurden bisher über sammengeschlossenen Journalisten der Stadt der

, putschen Bevölkerung ein- stacjt Deutschlands wieder aufzubauen Die73 000 DM wiedergefunden . Dresdenerheben in einer Entschließung gesetzt Wir erklären uns mit den Angeklag- ersten EiLa^ brigldTn fl ^ enber ^ tsä Ber-Die beiden Amerikaner wurden am schärfsten Protest gegen den Versuch, jede on
'
r^ r

'1 S wÜ2nm
dem Verteidl' lin 'ein . Zuerst werden drei große Sport-Sonntagvormittag von der Militärpolizei freie Meinungsäußerung der demokratischen Sungsfonds 20 DM zur Verfügung. anlagen in Angriff genommen Dann werdenPresse zu unterdrücken. Sie fordern die Ein- * die Jugendlichen an anderen BaulichkeitenStellung des Verfahrens und die Aufhebung Im Namen von 120 000 organisierten Mit- mitarbeiten . Nach sechs Wochen Arbeit wer-des Verbots der „Volksstimme“. gliedern protestiert der Kreisvorstand des den sie von anderen Brigaden .abgelöst.

Paris. Bei nebligem Wetter überfuhr ein minalpolizei und amerikanische Dienststel - Wartung Ausdruck, daß es überhaupt nicht

wealth . Er selbst sei geheilt worden, nach¬
dem er bereits jede Hoffnung aufgegeben
hatte . Vorläufig könne nur jeder Zehnte
behandelt werden , da die Drogen so rar
sind . Die Heilungsmöglichkeiten wüchsen
aber ständig . (Nach Reuter)

Bei 46 Grad unter Null
Moskau. Die Kältewelle , die seit un¬

gefähr 14 Tagen die Sowjetunion beherrscht,hat Temperaturen von unter 46 Grad Minus
erreicht. Ein neuer Temperatursturz wird
erwartet . (Nach afp)

Wieder Menschen in Schneestürmen
umgekommen

Chicago. Die heftigen Schneestürme der
letzten Tage und ein starker Temperatur¬
sturz in den USA haben im Mittelwesten
nahezu 50 Todesopfer gefordert . Im Nord¬
westen der Vereinigten Staaten kamen 13

die Rückkehr des Bootes an Land abzuwar¬
ten . Dieser Befehl rettete ihn vor dem mög¬
lichen Tod, denn kurze Zeit nach dem Aus¬
laufen stieß sein Boot in der Themse-Mün¬
dung mit dem britischen Tanker „Divina“
zusammen und sank . Nach dem Unglück
stellte die Admiralität zunächst fest , daß
eich an Bord der „Truculent “ 80 Personen
befunden hätten . Später hieß es, es seien
nur 79 gewesen . Der 80. Mann war Dennis
Card .

Nach Ansicht einiger der 15 Ueberleben-
den wäre das Unglück überhaupt nicht ge¬
schehen, wenn man nicht dem Aberglauben
ein Zugeständnis gemacht hätte . Die Tauch¬
versuche des Bootes sollten ursprünglich
erst am Freitag, dem 13. Januar stattfinden,wurden aber mit Rücksicht auf den Aber¬
glauben, der sich bei vielen Seeleuten mit
einem solchen Datum verbindet , auf den
Donnerstag vorverlegt . (Nach 4ns.)

Französischer Ozeanriese am Ausfahren gehindert
Die Besatzung der „He de France “ im Streik — Le Havres Hafenarbeiter solidarisch

Paris . Der französische Ozeanriese „Ile
de France“ konnte am Sonntag nickt aus
dem Hafen Le Havre auslanfen , weil die Be¬
satzung des Schiffes ln den Streik getreten
war. Die Reederei beschloß, die Besatzung
zu entlassen . Es ist zu erwarten , daß sich der
Streik auch auf andere Schiffe ansdehnt .

Der französische Gewerkschaftsbund
(CGT) forderte die Seeleute im Dienst der
Schiffahrtsgesellschaft „Compagnie Generale

Lohnforderungen in den Streik getreten .
Das Schiff sollte von Le Havre nach New
York auslaufen . Die Hafenarbeiter haben
sich mit den Seeleuten solidarisch erklärt
und geweigert , die an Bord der „Ile de
Francs“ befindliche -Fracht*zu entladen .

Streik auf französischen Flug¬
plätzen di*oht

Tausende Angestellte der Sicherheits- und

Polnische Transportarbeiter grüßen
französische Seeleute

Berlin. (EB) Der entschlossene Widerstanc
der französischen Seeleute und Hafenarbei¬
ter gegen die Fortführung des imperialisti¬
schen Krieges in Vietnam verdiene Bewun¬
derung und verlange solidarisches Handeln
heißt es in einer Grußadresse der polnischen
Transportarbeitergewerkschaft an die fran¬
zösische Seeleute - und Hafenarbeiterge-

_ „ _ „ _ ^ _ werkschaft , in der die Besatzung der „Pa-
Transatlantique “ auf , den Streik ihrer Kol- Wetterdienststellen - der französischen.Flug- steur“ und die Hafenarbeiter Marseilles, St.
legen von der „Ile de Francs“ niit
ihnen geeignet erscheinenden Mitteln zu
unterstützen . 95 Prozent der Seeleute dieser
Gesellschaft sind im CGT organisiert .

Die aus 800 Mann bestehende Besatzung
des Ozeanriesen „Ile de Francs“ ist wegen

allen platze drohten mit einem „Nachtstreik“, um
für . die Nachtarbeit eine Zulage von 50 Pro¬
zent zu erhalten . Die französische Regierung
glaubte mit Dienstverpflichtungen einen
eventuellen Streik vereiteln zu können.

(Nach Reuter und afp)

Nazaires und Dünkirchens besonders ge¬nannt werden . „Eure Erfolge,“ so schließt
die Grußadresse , „sind auch Erfolge des in¬
ternationalen „Proletariats , sie •werden bei¬
tragen zur Festigung des Weltfriedens und
zur Verbesserung der Lage der Werktätigenin Frankreich.“
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203400 auf <üfn Papier verschwundene Erwerbslose
Warum sagt Hprr Storch die Unwahrheit ?

Etwas langsamer , Herr Nuntius !
Der apostolische Nuntius in Deutschland,

Münch, bedankte sich beim amerikanischen
Hohen Kommissar McCloy für die 60
Kriegsverbrechern gewährte Amnestie .

Man nennt
das „überalisieruns“

Der Wirtschaftsminister des westdeut¬
schen Separat -Staates, Professor Erhard, Scheiftbar ist Minister Storch,- so melden Er ist dem Anschein nach ein Opfer um 226 verringert haben, weil eine „Kartei-lcündigte , nach einer dpa -Meldung vom dis Zeitungen, ejn „Opftv“ «einer Eilte- eines Rechenfehlers geworden , aber wir bereinigung “ vorgenommen wurde. Die be-8 . Januar - 1950 an, daß das kommende kratie -geworden. Das ist bei den Ministern können die Feststellung machen, daß sich treffenden Arbeitssuchenden hätten wegen McCloy antwortete ihm in einer sanften Be-Jahr die Liberalisierung des Exports brin- der Separet-Regierung nichts Neues . Be- derartige „Irrtümer “ bei den westdeutschen vollständiger Aussichtslosigkeit , irgend eine schwerde, daß der Gebrauch des Wortesgeik werde. kannt ist -der "

?; ,Ftfll“ Adenauer, dem das Ministem ^ häufen. Erst war es der Wirt- Arbeit zu erhalten, ihr Gesuch zürückge- 4mnKtip« nl>ht angebracht, sei Es haheProfessor Erhard beeilt sich also die Bleiche „Mißgeschick “ passierte. schaftsminister Erhard , der sich „geirrt “ hat zogen ,vom Marshallplan-Administrator Hoffman Au* einer
.

Pressekonferenz in Bonn hat bei seiner Preispolitik, dann Adenauer in Minister storch sagt- zur Beunruhigungauf der Pariser Konferenz eefnrrterte r ihe Storch von einer Zunahme der Arbeitslosig- der Frage der Lebensmittelsubventionieruag
ralisierung , d. h die schnflle Beseitigung keit im Jahre 1949 um 595 000 gesprochen , und Preisstabilität, und nun Herr Storch. An keĥ Anlaßb pr hlt b

aber eicht
h

ges
b
agt

t“
ür Kriegsverbrecher-Prozesse dürfe nicht inaller EinfthrbeschränkungenlüflÄr ! V°“ ZU wm Ä ArÄ bUttade . Dte l^ ifzeS ' Frage

'
gestellt werden :

„Ich glaube nicht , daß die Weltöffent¬
lichkeit im allgemeinen bereit ist, sich mi;
dem Gedanken äbzufir.den , daß die
Kriegsverbrechen schon genügend ge¬
sühnt sind, oder . daß es dem deutschen
Volk schon gestattet werden kann, sie zu
vergessen,“
Wie man sieht, ist der Botschafter des Va-

„Amnestie“ nicht angebracht sei . Es habe
sich nur um die Begnadigung in Einzelfäl¬
len gehandelt. Die legale Grundlage der

Der Volkswirtschaftsplan des Aufstiegs
Plan 1950 garantiert höheres Lebensniveau in der Deutschen Demokratischen Republik tikans der Entwicklung etwas zu weit vor-

Berlin . (EB ) „Mit dem Zweijahrplan wird der Abschluß der Wiederherstellung Zur Förderung der Jugend, deren beste ausgeeilt , und mußte wegen seiner Holz-der Friedenswirtschaft aus eigener Kraft ohne Verschuldung an das auländische Mono- Vertreter in den vordersten Reihen der Ale- hammerpolitik , für die der Boden nochPolkapital erreicht werden“, heißt es in eint’r Mitteilung des Amtes für Informationen , tivistenbewegung stehen, soll ein großzügi- nicht vorbereitet ist zurückgepfiffen wer-911 llotVk 1TAM a! D AnriaMa-M«, -1„ _ TI nl. » Bnn,,k1lb - T- —-V-S- 3 *1 - _ IfOW Ann V\ A, , Aw * “

ÄÄf in
r ! er hr KÄKÄS ' ^

Der
*
Arbê tsmhiister läßt die Arbeitslosen daß Minister Storch, ebenso wiedie übrigendurchzufuhren. Professor Erhard macht das Dezember 1948 in Höhe von 759 600 und auch, auf eine andere Weise zahlenmäßig Minister des Adenauer-Kabinetts, nur diesogar ohne jeden Vorbehait. Nad} einem Be. Ger zahl im Dezember 1949 gleich 1558 000. verschwinden. Vom Arbeitsamt Nürnberg Interessen der Millionäre, des in- und aus -nent des „Rheinischen Merkur“ Nr . 1/1950 Storsch hat also 200 000 Arbeitslose nicht wird berichtet, daß die arbeitslos gemelde- ländischen Monopolkapitals vertritt . Hatsoll Erhard gesagt haben: mitgezählt. ' ten Frauen im Hauptamt sich nur deswegen sich Minister Storch wirklich nur geirrt?„Die Einstellung Deutschlands zu diesem

Problem ist sonnenklar: es ist der Vor¬
kämpfer der Liberalisierung. Dabei stehen
ihm die Amerikaner als mächtige Bun¬
desgenossen zur Seite .“
Selbstverständlich ist es auch dem Pro¬

fessor Erhard bekannt, daß die von dem
Amerikaner Hoffman proklamierte Libera¬
lisierung des Handels durch die Beseitigungaller Einfuhrschranken, besonders den Ex- zu dem von der Regierung der Deutschen Demokratische Republik verabschiedeten Ge- ger Ausbau der Jugendeinrichtungen vorge - , n _ , , , ,port der USA-Waren nach diesen Ländern setzentwurf über den Volkswirtschaftsplan für 1950. „Darüber hinaus wird die erfolg- nommen werden, für die 37,2 Millionen Mark aen‘ JJas ■K“zeP t> aas heute angebracht wer-vergrößern soll . So schreibt z . B . das „Han- reiche Durchführung des Volkswirtschaftsplanesgleichzeitig die Voraussetzung schaffen zu investieren sind . Öen muß, ist ein anderes : die Weltöffent -delsbblatt“ vom 11 . Januar 1950, daß das für einen allumfassenden Beginn des Neuaufbaus der Wirtschaft, mit dem eine stetige Der Volkswirtschaftsplan dient den üchkeit durch Einzelfälle tropfenweise„gesamte aus dem Marshallplan resultie- Verbesserung,der Lebenslage der Bevölkerung unmittelbar zusammenhängt.“ arbeitenden Menschen , er ist ihr Plan . Er daran zu gewöhnen, daß man die altenrende Benken ungesund sei und daß durdi wie das Amt für Informationen weiter Aufgaben hängt weitgehend davon ab, daß öient der friedlichen Zusammenarbeit mit Kriegsverbrecher wieder für neue Kriegs -

vrirnTvi j TTC . mitteilt, wird durdi die Erfüllung des sich die Aktivistenbewegung in der volks- a}len Völkern und zeigt allen Deutschen , wie verbrechen- braucht .Rump la d n Eu pa u d v n USA vor Volkswirtschaftsplanes 1950 die Industrie- eigenen Wirtschaft entfaltet und eine neue ei“e , fortschrittliche demokratische Wirt-
- d ®eme Produktion (nach vorläufigen Unterlagen) Einstellung zur Arbeit auf breitester Front Schaft, befreit von in- und ausländischen foco . TT _Agraruberschusse unterbringt . gegenüber dem Jahr 1949 um 21 Prozent zum Durchbruch kommt. Imperialisten, aufgebaut wird. Der Plan Erich Kops zum Gesandten in UngarnDie Liberalisierung verstärkt unsere, steigen und sich damit dem Stand des Jah - 2 35

'
Milliarden Investitionen garantiert die stetige Aufwärtsentwicklung ernanntdurch den passiven . Außenhandel ent- res 1936 nähern . .. . 7 ,

" “
?! , . .. ^ Slchert der Bevölkerung ein steigendes B li ,EB , D Präsident der Deut <?Phen

Im wädeuteÄen Außenhandel voll
de? tr^ en - Damit wird die ursprünglich für den fmTuSdübererfüll ? werten !

’ “ ^ ~- ~- —
’’7 \ J - 1! ?™ndlagö berechneten Industriewertes des ganzen Zweijahrplan vorgesehene Investi-*

„ ^ ••! !» ,bed
,?
nk’iche Jahres 1936 erreichen. In den Industriezwei- tionssumme weit überschritten und dasPassivierung, die weit über die Deckung gen der Elektroenergie, des Bergbaues und Volkseigentum vergrößert,aus dem Marshallplan hinausgeht 1 . _ der Chemie wird der Stand von 1936 sogar Der Landwirtschaft wird das Ziel gesetzt,Die Passivierung wird vorläufig durch überschritten werden . in diesem j ahr die Durchschnittsergebnisse Berlin (E B ) Im Zuge des industriellendie sogenannte „Liberalisierung“ zusatz- Die Handwerks- und Privatbetriebe wer- der Friedensjahre 1934 bis 1938 zu erreichen Aufbaues der D?ute<hen Demokratischenverschärft. den auch weiterhin erne wichtige Rolle beim und den Viehbestand bei Schweinen und Republik wurde das Feinwalzwerk inLäiSt ^ whd ^ te

'
Außenhand̂ wian^ '

des
Au

^ a
t
u 5er WirtSdlaft Spiele” ' Großrindern auf die Vorkriegshöhe zu Dresden-Friedrichsstadt in Betrieb genom - tallarbeiters in Thüringen geboren. Von sei-u

h d ^ 1 d s „ Mit dieser angestrebten Steigerung der bringen. men. Dieses Werk wird für alle Reichs- ner frühesten Jugend an war er in der Sozi-
R+

n
a snat1Plan_“ a

.
res> schon öe®m' Produktion ist vor allen Dingen für eine Durch die Erfüllung des Volkswirt- bahn- und Ausbesserungswerke den Bedarf alistischen Arbeiterbewegung tätig ; bis zuimtst von aer „Liberalisierung , einen Ein- verstärkte Verbesserung der Qualität für schaftsplanes 1950 v/ird eine weitere Vor - an verschiedenen Kant - Eisensorten, sowie seiner Berufung in den diplomatischenfuhruberschuß und damit eine weitere Ver- alle Waren Sorge zu tragen . , aussetzung geschaffen , um am Ende dieses an Ausgangsmaterial für Schrauben und Dienst war Kops . Landesvorsitzender derECh j ^ r ® ™1 i ’1 BohaL also Zur Erfüllung des Planes ist die Er- Jahres die Rationierung mit Ausnahme für weitere Kleineisenmetalle decken . SED Thüringens.ral?.

d 7 Münanien DM bringen. Auch die ^öhung der Gesamtzahl der im Wirtschafts - Fleisch und Fett aufzuheben. Gleichzeitig„Wirtscnaitsrevue vom 11 . Januar 1950 prozeß stehenden Arbeitskräfte , der zweck- muß die Bewirtschaftung für den größtenschreibt : mäßigste Einsatz der Fachkräfte und die Teil der heute noch auf Punktkarte zu be-
„Es scheint immer mehr darauf hinaus- Steigerung der Arbeitsproduktivität erfor- ziehenden Gebrauchsgüter schrittweise auf-

. zuläufen, daß Deutschland zunächst ein- derlich. Die Durchführung dieser großen gehoben werden,mal in der Liberalisierung' Vorleistungen
zu machen hat .“ . _ . „Mit anderen Worten gesagt , die west- Landtag zur Immunitätsaufhebung durch Besatzungeuropäischen Marshallplan-Lander oenut- .

zen die „Liberalisierung“ dazu , ihr Dollar - Stuttgart . (EB) Der Aeltestenrat des des Parlaments , für die sie nur mit ausdrück-defizit auf das schwächste Glied , nämlich württembergisch-badischen LancMäges be- licher Genehmigungdes Parlaments verfolgtauf Westdeutschland abzuwälzen. Trotzdem faßte sich am Freitag mit einem Schreiben werden können, sondern sogar für Aeuße-ist nach Professor Erhard Westdeutschland des Präsidenten des niedersächsischenLand- rungen und Handlungen im Parlament , für
„Vorkämpfer der Liberalisierung“ . tägeSj . OlhefSjd^r um die , Unterstützung al- die ein Abgeordneter unter keinen Umstän-

Die Schweizer Gewerkschaftszeitung lör virestd &uiiScHen liähdftage im Streit unrdie den zur Verantwortung, gezogen werden .
„DetüiO@ftenSHai£LDienst “ vom 11 . Novem- - Anerkennung der/Immtinitätider . Landtags- kann,, .gegenüber dßri BesatzuogsmachtribzVfti -Bi.'ber 1949 führt an , welche Möglichkeiten abgeordneten durch die Besatzungsmacht ihren Gerichten nicht wirksam sei.
sich dem amerikanischen Kapital durch die ersucht. Der Aeltestenrat des württembergisch-
Liberalisierung“ bieten- Ausgangspunkt ist das Verfahren gegen badischen Landtages beschloß , daß Landtags-

Wenn das amerikanische Finanzkapital den niedersächsischen Abgeordneten Robert Präsident Keil dem niedersächsischenLand-
Lehmann (KPD ), der wegen eines in der tagspräsidenten antworten soll , daß er die

Neues Walzwerk der DDR fertig¬
gestellt

Erich Kops zum außerordentlichen Gesand¬ten und bevollmächtigten Minister ernanntund mit der Funktion des Chefs der diploma¬tischen Mission der Deutschen Demokrati¬
schen Republik bei der Regierung der Unga¬rischen Volksrepublik beauftragt .

*
Erich Kops wurde 1905 als Sohn eines Me-

sich entschließt, z . B. die Filiale der Ge-
„NiedersächsischenVolksstimme“ erschiene - gleiche Auffassung teile und unterstütze , wiener

R
^ .Motors m Europa auszubauen, so n'en Aufrufs gegen die Demontage der ehe - sie ih dessen Schreiben an den britischenmuli deren am laufenden Band und in maijgen Reichswerke .Watenstedt-Salzgitter Landeskommissar niedergelegt sei . Darüberamerikanischem Massenmaßstab erzeug - angeklagt ist. Der niedersächsischeLandtag hinaus schlage er vor, beschleunigt eine ge-

» t11
,
Produktlon der ganze europaisdie ^at fich auf den Standpunkt gestellt, daß meinsame Stellungnahme aller Landtags-Markt offen stehen. Man will dann sicher Immunität der Abgeordneten nicht nur für Präsidenten und des Bundestagspräsidentensein , daß ein anderes europäisches Land Aeußerungen und Handlungen außerhalb herbeizuführen,nicht etwa seine angestammte Produk-

Internierungslaser werden aufgelöst
Briefwechsel Tsdiuikow —Ulbricht zur Auflösung der Internierungslager
Berlin . (Eig. Ber.) Der Vorsitzende der so- versichert, daß die vorgeschlagenen Maßnah-

wjetischen Kontrollkommission in Deutsch- men die volle Zustimmung der Regierungland, Armeegeneral Tsdiuikow , richtete ein der Deutschen Demokratischen RepublikSchreiben an den stellvertretenden Minister- finden.

tion mittels Zöllen und Kontingenten ge¬
gen die amerikanisch-deutsche Konkur¬
renz in Bizonesien schützt . Alle Hemm¬
nisse für die Verbreitung der billigen
Massenwaren, die mit Dollarkapital er¬
zeugt werden sollen , müssen zuerst fallen.
Man nennt das auch „Liberalisierung“
des Handelsverkehrs.“
Die von den .USA angefertigten „Ausfuhr-

km,: * .. _

p--■>r-fo £**rf r;
' roh 91301

sperrlisten“ gegen den Osten sind , im Ver- Präsidenten der Deutschen Demokratischenein mit der „Liberalisierung“ Westeuropas Republik, Walter Ulbricht, in dem mitgeteiltgeeignet, den westdeutschen Außenhandel wurde, daß laut Beschluß der Regierung der
volleqjls zu untergraben . Die erzwungene UdSSR alle Internierungslager , die unterLiberalisierung wird den deutschen Markt Kontrolle der sowjetischen Behörden inmit, ausländischen Waren überschwemmen , Deutschlandstehen — Buchenwald, Sachsen¬aber die westdeutschen Exportwaren fin- hausen, Bautzen — liquidiert werden,den in den industrialisierten Ländern des

Während in Westdeutschland die Zahl der Erwerbslosen täglich ansteigt und die Demoni»tage unserer Betriebe immer noch nicht aufhört , arbeiten die Betriebe in der Deutschen
Demokratischen Republik mit Volldampf an der Planerfüllung . Unser Bild zeigt das Stahl¬werk der Maxhütte, Sieger im letztjährigen Wettbewerb der volkseigenen Stahl- und Walz¬
werke.

'Pretoe &fimmen ,
Die Gegensätze in den USA den Mord verteidigt und ihn als die normale

_ „ „„ j : . Handlungsweiße der Regierung bezeichnetEin6 UQit6u**Pr6u '~M6luuns &us ToJcio ^ öiß p . * j . j mitnaph der «anheren und ehrliehen Frklärune Eln Mensch > der irgendwelche Solidarität m «nach der sauberen und enrucnen Erklärung r. ,-OOPr tt n . einnimmt kann nicht mehr eindl tTrä . . denten Vnrmn ^ ceTrhHehen dieser Haltung eumimmt , kann nicht mehr eindes Pras .denten über Formosa gemeinleben Demokrat oder aucb nur ein anständigerMensch genannt werden . Ich weiß nicht, Ob
Scelba persönlich die Mordtat angeördnet hat .Sicherlich ist er aber der Verantwortliche für
eine Lage, die das Gewissen der öffentlichen

Jugend kämpft für Frieden
Erich Honecker

über den Friedenskampf der FDJ
Berlin. (EB) „Keinen jungen Deutschen

Aus den Ladern werden 15 038 Personen als Kanonenfutter für die anglo-amerikani- wurde,
' '

besagtr „däiPein altes
" ”

Mitglied
'
ausWesten keinen Absatz. Der Osten aber ist, ^ Heroen louöa Personen schen Imperialisten ! Jeder junge Deutsche General McArthurs Generalstab , das täglichso will es das amerikanische Kapital, für ~

_r TT ein aktiver Kämpfer für den Frieden !“ Unter mit dem Oberkommandierenden spricht , er-uns gesperrt . „Liberalisierung“ ist däs f ®” dieser Losung wird die Freie Deutsche Ju - k
.larte> es oSenbar geworden, daß die An -

Schlagwort, hinter dem sich die imoeria- „ E verhiiRiino ihror cirofe iihpr?p
" gend ihren entschlossenenKampf für die Er- sichten des Staatsdepartements von nieman -

listische Politik des amerikanischen Mono- ^
Tn d^n Händi ? Sr ' haltun« des Weltfriedens fortführen , er - ^ ' ‘

Vvfcnlchf 7%'
poikapitais versteckt. Der westdeutsche den

'̂
verbieil̂ n^ 49 VerbSr d^ besonder; ^ das alte ^ Geaerä McArthurs Ge : Üs SÄ *

den
’'
b

“Außenhandei aber muß nach dem Osten große > gegen die SowjetUni0n gerichtete Ver- »e* er> auf einer Pressekonferenz in Buka- neralstab das « dich mit denj , Oberkommam- war̂ sich heuteausgenchtet werden. Das „Handelsolatt brechen begangen haben. Der stellvertre- •
h m» 4

daf,ich in Italien die Kräfte der Polizei für berech-spricht die Hoffnung weiter Kreise der tende Ministerpräsident , Walter Ulbricht, Für Mai kündigte Honeckereine gewaltige McArthtns Oherkomm^ ierender
^

ist «gt halten , auf die Bürger fortgesetzte Mord¬deutschen Wirtschaft aus mit den Worten . Richtete ein Schreiben an den Vorsitzenden Friedenskundgebung der demokratischen „ , ,_ ‘ anschläge zu verüben .
„Aber nun bedarf es einer positiven der sowjetischen Kontrollkommission, Ar- Jugend in Berlin an, der ein Kongreß vor-Wirtschaftspolitik, welche wieder Brük- meegeneral Tsdiuikow, in dem er im Namen ausgehen wird, an dem 10 000 Delegierte, da-ken nach Asien und zum Osten baut.“ der Regierung für die Mitteilung über die von die Hälfte aus Westdeutschland, teil-H. H. Auflösung der Internierungslager dankt und nehmen werden.

Meinung nicht mehr länger ertragen kann . Er
muß dieses Amt einem anständigen Menschen

Walter Lippmann,in der „New York Herald Tribüne“

Togliatti über das Blutbad von Modcoa

Wer erhält den Stahiauftras der Volksrepublik China ?
Wie und warum wir übers Ohr gehauen werden konnten

Es muß heute allen klar werden , daß manmit Waffengewalt gegen das Volk keines derin unserer Zelt so schweren sozialen Probleme
. . . lösen kann . Durch Mordtaten spitzt sich dieDie Mordtat von Modena stellt mit Aus- Lage nur von Tag zu Tag noch mehr zu. Wo¬nahme der schrecklichen Verbrechen des Fa- hin wollen uns die Männer führen , die unsschismus das traurigste , barbarischste und heute regieren ? . „LTJnitä“ Rom .brutalste Verbrechen dar , das seit den Schand- ’

taten von Mailand am Ende des letzten Jahr- t n jt jhunderts bis heute in Italien stattgefunden "ara“Ies der Ausbeuter
s2 Zwf el Detroit die Geburtsstätte für die auf allenBerlin . (E . Ü .) In vollem Umfange be- amerikanische Dienststelle ihr Veto gegen und ging zu Fuß die einzelnen Baustellen ab. schfies die

^^ bficht verfolgten d^ heMen- Straßen Nordamerikas und auf vielen Straßenstätigt sich jetzt die Vermutung, daß der den Lieferungsvertrag zwischen China und Am Montagnachmittag besichtigte der Iran - haften und disziplinierten Kampfgeist der Är- EuroPas rollenden Chevrolets, Plymouths , Ca-Ein - Milionen - Dollar - Auftrag der Volks- den westdeutschen Stahlwerken „nach- Füb- Außenminister das Denkmal für die Leiter von Modena mit einem Massaker zu dillacs , Fords , Mercuries, Lincoln*. Hudsons,republik China an westdeutsche Stahlwerke lungnahme mit Washington“ ^ ingeleitet hat. • . . . . . brechen . _ Nachs, De Sotos und Chryslers . Detroit, derzur Lieferung von Eisenbabnmaterial von Schwede ließ gleichzeitig durchblicken, daß gefallenen sowjetischen Soldaten in Berlin- Es ist eine Tatsache, daß in wenig mehr Friedhof von Millionen gebrauchter Wagen ,der zuständigen Stelle der westalliierten die dem Veto seinerzeit gegebene „Begriin - Treptow, Schuman äußerte sich zu seiner 318 zwei Monaten in Italien vier Mordtaten die von überall her den Weg zum LivernoisHohen Kommission, die die Befugnisse der düng“ , das Geschäft mit China sei politisch Umgebung äußerst anerkennend über die stattgefunden haben. Vier Mordanschläge auf zurückfinden, zur größten und länqsten Auto¬früheren JEIA erhalten hat , offenkundig unerwünscht“ , nichts anderes als eine leere u-,malerische Anlage des Denkmals. ge
'
nwärägen Reglê ng me^ T^ ach

”
ha

'
t 1 -̂ : h - r , ^ ie> * iSt

sich in der Geschichte unseres Landes vorher eme der faßlichsten Städte Nordamerikas .
. nie ereignet . Es gibt auch keinen solchen Den grellfabrigen Neonreklameschriften ge-Ausg ™ ,e* M Fol . » trafen

SWSS £ £ £ ,
»*■“

;
u« , eb,ut»m Berlin ein . kein Land auf der Welt, wo mit solcher Bru- gedeckten Reparaturwerkstaentten, Imbiß-

(PO , . A- , A talität, mit solchem Zynismus, mit einer solch “allen ' Laden und Wohnbaracken ins Dunkel(eö ) / .ur gieien zen . in aer aer traurigen Häufigkeit die bewaffneten Streit- des Uebersehenwerdens^ i rücken. Geld istifiAMtvtintnlAW LJ C*nt . ■. Ie„ n «4 _ Jah . n .*1_ —A_ : nJ AI.■. . A . 1u T»1r rttA InkAkA « J n H ' f . . .« « 1. 1. _ __L_ _ __ * A. J _

offenkundig unerwünscht'
aus reinen Konkurrenzgründen annulliert Ausrede war.
wurde.

Dr. Walter Schwede , der Leiter der Schuman besichtigt den Wieder -
Außenhandels - Abteilung der Vereinigten . , , . _ . .Stahlwerke erklärte am Sonntag, wie die aUlbaU HD OstSektOF BefllllS
SSisr £ SÄ ®> Ä"“> d« Berlin.
der V̂olksrepublik China von der New Yor- minister Robert Schuman, der am Montag zu französische Außenminister Robert Schu- kräfte des Staates die Bürger niedermetzeln . . . für die Inhaber der Zweckbauten nicht da,ker Firma „Commercial international inc .“ einem Kurzbesuch in Berlin weilte fand zu man zu einem Kurzbesuch in Berlin eintraf , Regi wer-(CII) durch den Londoner Agenten dieser seinen Besprechungen so viel Zeit, den Neu - landeten auf dem Flugplatz Schönefeld 84 den kann , die nur noch existieren kann, wenn zwilchen derFirma „untergebraeht worden ist.“ aufbau im Ostsektor zu besichtigen. Vor ihm von der französischen Regierung aus Frank - *ie auf die Arbeiter schießen läßt . Diese Ra- Pahrstra3e scheute braucht nicht

^ wSNach Auffassung maßgebender Dusseldor- waren bereits der amerikanische Außen - . , „ . , . , . gierung ist unfähig , die Sicherheit des Lebens , C
o ,

ule' ?rau , C.
aIcnt *leranzufer Geschäftskreise handelt es sich hierbei mjnister Acheson und der britische Außen- Ä ausgewiesene polnische Konsulats- der Arbeiter zu gewährleisten , weil ihre D T S " m der ArLeiter . angezogesum ein Schulbeispiel für die Methoden , die . . . _ . . _ , , , . . beamte, Journalisten, Berg- und Landarbei- Kräfte dazu verwendet werden , Schiedsrich- durch die von der Kriegsindustrie gezahltentmn angln nmprikanischer Seite in den West- mmlster Bevm im Ostsektor erschienen, um . pr 0 ^ . . ter zugunsten der antisozialen Gewalttaten , hohen Lohne konte kaum untergebracht wer-

7nnen
n| r>

°
ewandt werden um westdeutschen sich ein Bild von den Wiederaufbauarbeiten ' el e Pressekonferenz berichteten die der Diebstähle und der Gewaltherrschaft der den . Behelfsbauten entstanden auf Wiesen.Betriebenwertvolle Aufträge diktatorischab- zu machen . Schuman interessierte sich vor Ausgewiesenen über die allen Gesetzen bevorrechneten Klasse gegen das Volk zu Siedlungen ohne richtige Straßen mit mangel¬zujagen. Dr. Schwede erklärte nach der glei- allen Dingen für die großen Bauvorhaben hohnsprechenden Maßnahmen der französi- E3

Cn
jsY haften sanitären Einrichtungen ,chen amerikanischen Quelle , daß die anglo - unter den Linden. Er verließ seinen Wagen sehen Behörden.

G
n

D
v
B

E
fc
d
E

t
t

s
i

i
i
1
£
I
(
I
(

ist empörend zu vernehmen , daß der
Innenminister der gegenwärtigen Regierung „Süddeutsche Zeitung “

, München .
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Centn ~ Liebknecht ~ Luxemburg Von KURZ (HOCCGR
mtelluertr . Vorsitzender der KPO»Nicht selten beschuldigten unsere Genossen (nicht nur die Menschewiki !) Lenin derübermäßigen Neigung zur Polemik und Spaltung , des unversöhnlichen Kampfes gegenVersöhnler usw . Zweifellos gab es seinerzeit sowohl das eine als auch das andere. Esist aber nicht schwer zu verstehen , daß unsere Partei die innere Schwäche und Ver¬schwommenheit nicht hätte fiberwinden und die ihr eigene Kraft und Festigkeit nichthätte erlangen können, wenn sie nicht die unproletarischen , opportunistischen Elemen¬te aus ihren Reihen verjagt hätte. . . Wer weiß , ob es für das deutsche Proletariatnicht besser gewesen wäre, wenn sich die revolutionären Elemente der deutschen Par¬tei rechtzeitig von ihren antirevolutionären Elementen getrennt hätten .“ (Stalin)

Verfechterin des proletarischen Internatio¬nalismus.
Im Kampf gegen die opportunistische Ver¬wässerung der deutschen Partei , gegenBernsteins Revisionismus, veröffentlichte sie

Kampf gegen den Opportunismus führtenund mutige Verteidiger des proletarischenInternationalismus waren, hatten keine ein¬heitliche Auffassung über den Imperialis¬mus und vermochten deshalb nicht der Ar-
volution“

Als die russische Revolution von 1905 auchdie deutsche Arbeiterbewegung aufrüttelteund neue Probleme und Lehren für die in¬ternationale Arbeiterbewegung auf die Ta-Alljährlich im Januar gedenkt die inter- In jener Zeit des Ueberganges des Kapita- ßes°rdnung setzte, war es Rosa Luxemburg,
nationale Arbeiterbewegung ihrer drei gro~ lismus in sein imperialistisches Stadium, als die der deutschen Arbeiterbewegung dießen Toten : Lenin — Liebknecht — Luxem- die deutsche Sozialdemokratie in die Breite Lehren des politischen Massenstreiks ver¬bürg . aber nicht in die Tiefe ging, als der Revisio-’ mittelte. Leidenschaftlich kämpfte sie fürKarl Liebknecht und Rosa Luxemburg nismus und Opportunismus an der deut- die Anwendung des politischen Massen-wurden am 15 . Januar 1919 von der reaktio- sehen Arbeiterbewegung zu nägen begannen streiks> gegen die opportunistischen Führernären Soldateska ermordet . Wladimir II- und die deutsche Sozialdemokratie allmäh- der deutschen Sozialdemokratie und gegenjitsch Lenin, der geniale Führer und Orga - lieh zersetzten und kampfunfähig machten den Beschluß des Kölner Gewerkschafts-nisator der bolschewistischen Partei starb war es Rosa Luxemburg , die den Kampf ge- konßresses des Jahres 1905, der das Mittelam 21 . Januar 1924. gen den Revisionismus und Opportunismus des Poetischen Massenstreiks für verwerf -Rosa Luxemburg war die Theoretikerin aufnahm. Hervorgegangen aus der polni- lich erklärte und der Arbeiterschaft empfahl,

und Führerin des linken Flügels der deut- sehen Sozialdemokratie, Teilnehmerin an dem VersPch der Anwendung dieses Kampf-schen Sozialdemokratie der Zeit vor dem Konferenzen und Parteitagen der Sozialde - mitte! s entgegenzutreten.ÄwhIÄ / 1 der Pf ' mokratischen Arbeiterpartei Rußlands, Mutig und entschlossen vertrat Rosa Lu-Chefredakteurin der kannte sie die Auseinandersetzungen zwi- xemburg ihre Ansichten über den politi-^ o^ szeltun2 leistete sie hervor- sehen den Bolschewiki und den Menschewi - sehen Massenstreik in ihrer Kampfschrift
ragende Arbeit . ki aus der Nahe. Sie war eine glühende „Massenstreik, Partei und Gewerkschaften“.hielten dte besten 'Eruditionen der Arbeiterbewegung hochRosa L ux e m bu r g hielt die besten Tra- Bekannt ist Karl Liebknechts mutiges die deutsche Linke unterstützen und vor-
ditionen der deutschen Arbeiterbewegung Auftreten gegen die Bewilligung der Kriegs- wärtsdrängen.
nnr ? nrr »l #»tari «rVior » Tr »t » mnfmnsjHcmnc L'T'orH +a DaIaU ^ » » ■nt ; ~ j _ _ ; j. j _ _

„Der größte Mangel des gesamten revo-

in ihrer Streitschrift „Sozialreform oder Re- beiterbewegung die erforderlichen theoreti¬schen Waffen zu schmieden, die sie in der

und des proletarischen Internationalismus kredite im Reichstag. „Nieder mit öpmhoch. Als die Führer der deutschen Sozial - Krieg! Nieder mit der Regierung!“ war seindemqkratie am 2. August 1914 offen in das Kampfruf, als er an der Spitze einer De¬monstration gegen den Krieg auf dem Pots¬damer Platz in Berlin am 1 . Mai 1916 ver¬haftet wurde.
Rosa Luxemburg und Karl Lieb¬knecht gehören zu den besten Vertreterndes revolutionären Marxismus, die diedeutsche Vorkriegssozialdemokratie hervor¬brachte . Sie standen , wie Lenin sich ein¬mal ausdrückte, den Bolschewiki am näch-

Lager der eigenen Bourgeoisieüberschwenk'ten , war es Rosa Luxemburg, die den Kampfgegen den Krieg organisierte. Sie trat an dieSpitze der Gruppe Internationale , des Spar¬takusbundes .
Karl Liebknecht war der kühne Prak¬tiker und Agitator des revolutionären Flü¬gels der deutschen Sozialdemokratie vordem ersten Weltkriege. Als Vorkämpfer ge- sten, sie waren aber — wenn auch Rosagen Militarismus mobilisierte er die prole- Luxemburg einmal sagte, wir müssen von vollzog , und daher nicht die Voraussetzun-tarßehe Jugend gegen Militarismus und den Bolschewiki lernen — noch keine Mar- gen zur Organisierung der Einheit der Ar-Krieg und trat schon 1907 mit seiner Schrift xisten-Leninisten. beiterbewegung auf der Grundlage des kon-„Militarismus und Antimilitarismus“ her- Wladimir Iljitsch Lenin war es, der im sequenten Marxismus schuf. Wie berechtigt

vor, für die man ihn zu eineinhalbJahren Fe- entschlossenen Kampf gegen den Opportu- diese Kritik Lenins an Rosa Luxemburg ist,stungshaft verurteilte . Karl Liebknechts nismus in der 2 . Internationale die Lehren wird auch dadurch bewiesen, daß Rosa Luvon Marx und Engels hartnäckig vertei¬digte, der alles, was in der internationalenArbeiterbewegung verrostet und morschwar, über Bord warf , den Marxismus wieder

lutionären Marxismus in Deutschland istdas Fehlen einer festgefügten Organisa¬tion, die systematisch ihre Linie verfolgtund die Massen im Geiste der neuen Auf¬gaben erzieht: eine solche Organisationmüßte sowohl dem Opportunismus alsauch dem Kautskyanertum gegenübereine klare Stellung einnehmen.“ ,
schreibt Lenin 1916 und kritisiert damit Ro¬sa Luxemburg, die nicht restlos den Bruchmit den Opportunisten und „Zentristen “

imperialistischen Epoche benötigt.Als Lenin in den Jahren 1901—1903 dieGrundlagen der marxistischen Partei schuf,stand Rosa Luxemburg an - der Seite derMenschewikigegen Lenin. Lenin schrieb da¬mals in seiner Schrift „Was tun?“
„Jede Anbetung der Spontanität der Ar¬

beiterbewegung, jede Herabminderungder Rolle des .bewußten Elements*, derRolle der Sozialdemokratiê bedeutetgleichzeitig — ganz unabhängig davon, ob .derjenige, der diese Rolle herabmindert ,es wünscht oder nicht — die Stärkung desEinflusses der bürgerlichen Ideologie aufdie Arbeiter .“
Rosa Luxemburg erkannte nicht die Rolledes „bewußten Elements“ , die Rolle der Par¬tei als Führer und Organisator der Massen,die das sozialistische Bewußtsein in die Ar¬beiterbewegung hineintragen und die Be¬wußtheit der Klasse heben muß. Sie er¬kannte nicht die Notwendigkeit des stän-digai , entschlossenen, konsequenten Kamp¬fes für die proletarische Ideologie und gegendie Einflüsse der bürgerlichen Ideologie aufdie Arbeiterklasse. Rosa Luxemburg warAnhängerin der Spontanität der Massen, siesetzte ihr Vertrauen auf die Unvermeidlich¬keit spontaner Massenbewegungen. Weilnach Rosa Luxemburg die Partei nur die ge¬wonnenen Erfahrungen der Massen aufzu¬greifen und zusammenzufassen hat , er¬kannte sie nicht, daß Massenaktionen be¬wußt und planmäßig organisiert werdenmüssen, begriff sie nicht die Rolle der Parteials Vorhut der Arbeiterklasse.

Oie Rolle der Partei
Wie die Resolution der 14. Tagung desParteivorstandes über die ideologisch-poli¬

tische Festigung unserer Partei feststellt,sind diese falschen Auffassungen, also die
Unterschätzung der Rolle der Partei alsFührer und Organisator, bei uns noch nichtrestlos überwunden . Es gibt noch Auffas¬
sungen, daß die Partei wegen angeblicher
„Passivität der Massen “ oder „fehlenden
Klassenbewußtseins“ der Arbeiter nichtstun könne , daß die „objektiven Schwierig¬keiten “ die Ursache für den geringen Mas¬seneinfluß der Partfei seien . In Wirklichkeitverführen die Genossen , die solche Auffas¬
sungen vertreten , die Partei dazu, sich aufein bloßes Registrieren zu beschränken —und dabei registrieren sie nicht einmal rich¬tig . Die Partei darf keine. Politik des gering¬sten Widerstandes betreiben, sie darf nichthinter der spontanen Bewegung einhertrot¬ten , sie darf nicht resignieren, sie muß denKampf der Massen organisieren.

„Die Partei ist der politischeFührer derArbeiterklasse . Sie ist der Kampfstab desProletariats . Um führen zu können, mußdie Partei voraussehen.“
(Resolution der 14 . Tagung des PV)

Deshalb muß sich die Partei ideologisch¬politisch und organisatorisch festigen underkennen , daß es ihre Aufgabe ist. Be¬wußtsein der Massen zu heben und diese zuführen .

ISündnis mit den Hauern
Rosa Luxemburg verneinte auch — im Ge¬gensatz zu Lenin — das Bündnis der Arbei¬ter mit den Bauern . Sie vertrat die Auffas¬sung, daß die Bauern niemals für den ge¬meinsamen Kampf gewonnen werden kön¬nen . Diese falsche Auffassung war Gemein¬gut aller Menschewiki und der alten deut¬schen Sozialdemokratie. Auch die KPD hatsich nach ihrer Gründung im Jahre 1919nicht energisch von diesem Fehler befreitDie Ueberreste dieser falschen Auffassungenzeigen sich noch heute. Vor unserer Parteisteht die Aufgabe, auf der Grundlage derbedeutsamen Resolution der 14. Tagung desParteivorstandes , sich die Lehren des Mar¬xismus—Leninismus konsequent zu eigen zumachen und die Politik der Herstellung desBündnisses zwischen Arbeitern und Bauernzu verwirklichen .

tt Wir lernen aus ihren pehlern **

Name wurde während des ersten imperia¬listischen Weltkrieges zum Fanal aller wah¬ren Internationalisten im Kampfe gegen denimperialistischen Krieg, im Kampfe um denFrieden , für die Niederlage der eigenenBourgeosie in diesem Krieg.
herstellte und schöpferisch weiterentwik-kelte. *

Rosa Luxemburg irrte auch in der natio- Karl Liebknecht und Rosa Luxemburgnalen und kolonialen Frage. Sie verneinte sind die Begründer unserer stolzen Partei.die Bedeutung des nationalen Kampfes der Ihr Vermächtnis halten wir hoch . Niemals
S1C^ n?c !̂ am Vorabend des ersten t rfc » nr>i_ hnhe-n si<» epvneert . ihre eanze Persönlich-

Weltkneges und des Zusammenbruchs derII . Internationale an dem Versuch der Op¬portunismen der II . Internationale und

Lenin schuf die Partei neuen Typus
Schon im Jahre 1902 schuf Lenin die ideo¬logischen Grundlagen der marxistisch-leni¬nistischen Partei . Sein berühmtes Werk„Was tun “ — Ende 1901 Anfang 1902 ge¬schrieben — bildet die Grundlage der Ideo¬logie der bolschewistischen Partei . In die¬sem berühmten Werk hat Lenin als ersterdie ideologischen Quellen des Opportunis-'mus bis auf den Grund bloßgelegt, der Ar¬beiterklasse die Bedeutung der Theorieund des Kampfes um die Hebung der pro¬letarischen Ideologie in all ihrer Größe aüf-gezeigt und genial die Grundlagen der mar¬xistisch-leninistischen Partei herausgear¬beitet . Mit dieser seiner Arbeit und derEntwicklung der Organisationsprinzipiender Kommunistischen Partei auf dem 2.Parteitag der SDAPR in London 1903, schufLenin die Partei neuen Typus, eine Partei ,die fähig ist , den neuen Aufgaben, wie siedip imperialistische Epoche des Kapitalis- Ueberprüfung der Anschauungen • mußten,mus der Arbeiterklasse stellte , gerecht zu wie Lenin schreibt, die Bolschewiki kritischwerden . Das Studium dieser grundlegenden zur Politik der deutschen Linken unter Füh-Arbeit Lenins ist das Mindeste, was wir rung Rosa Luxemburgs Stellung nehmen,heute von jedem Kommunisten fordern Mit dieser Kritik wollten die Bolschewiki

müssen. Ohne sie ist auch eine gründlicheDurcharbeitung und ein Begreifen der Pro¬bleme der Resolution der 14. Tagung desParteivorstandes des über die politisch-ideo¬logische Festigung der KPD CmmBglifeh.
“ '

Sich im Kampfe gegen ßen Oeppctupis-mus aller Schattierungen stärkend undstählend, entstand im alten Rußland unterFührung Lenins jdie BolschewistischePartei ,die — nach der Generalprobe von 1905 — imJahre 1917 den Sieg der Arbeiterklasse überdie Bourgeoisie herbeiführte . Dieser histo¬rische Sieg war der erste gewaltige Tri-umpf der marxistisch-leninistischen Lehre.
Kritik an der Politik der

deutschen Cinken
„Um der für die Marxisten so notwen¬digen Selbstkritik willen und zur — zeitigen

Kautskyä aktiv beteiligte, durch Organisie¬rung einer sogenannten Verteidigungskonfe¬renz der damaligen russischen Sozialdemo¬kraten , den Bolschewismus auf dem Wegeeiner prinzipienlosen Vereinigung zu be¬kämpfen.
„Es wäre natürlich sehr traurig , wenndie .Linken1 der Theorie des Marxismusgegenüber einen Mangel an Sorgfalt be¬kundeten . . .“

mahnte Lenin in seiner Kritik an der Juni -us-Brosehüre. (Rosa Luxemburg hatte 1915eine Broschüre „Die Krise der Sozialdemo¬kratie“ unter dem Pseudonym „Junius “ ge¬schrieben.)
Diese berechtigte Kritik Lenins an RosaLuxemburg wegen des Mangels an Sorgfaltin den Fragen der Theorie des Marxismushat bis heute ihren Wert nicht verloren . Siegilt auch heute noch für die Kommunisti¬sche Partei Deutschlands und muß bei derDiskussion der Probleme der 14. Tagung desParteivorstandes der KPD stärkstens beach¬tet werden. Der Mangel an Sorgfalt in denFragen der Theorie des Marxismus ist zwei¬fellos eine Erscheinung, die die KPD über¬winden muß, wenn sie ihre Aufgaben erfül¬len will.

Die revolutionären Marxisten der deut¬schen Vorkriegssozialdemokratie, die den

unterdrückten Völker. Lenin und die Bol¬schewiki bewiesen, daß der nationale Be¬freiungskampf der vom Imperialismus un¬terdrückten Völker ein Bestandteil des in¬ternationalen Klassenkampfes des Proleta¬riats ist, daß jede gegen den Imperialismusgerichtete nationale Bewegung objektiv einefortschrittliche Bewegung ist, die das Pro¬letariat unterstützen muß, in der das Pro¬letariat seine führende Rolle im Kampf ge¬gen den Imperialismus verwirklichen muß.Gerade die KPD , vor der die Aufgabesteht , an der Schaffung der Nationalen Frontdes demokratischen Deutschland gegen dieUnterdrückungs- und ’ feolonialpolitik' des mißbrauchen .Imperialismus zu, arbeiten, muß jegliche Un¬terschätzung der Bedeutung des nationalenKampfes in ihren Reihen überwinden. Siemuß vor allem mit jenen scheinradikalenRedereien Schluß machen, die Partei gebemit der Führung des nationalen Kampfesden Klassenkampf preis. Lenin lehrt uns,daß der nationale Befreiungskampf einwichtiger Bestandteil des intematiönalenKampfes der Arbeiterklasse ist.Lenin und die Bolschewiki kritisiertendiese und andere Fehler Rosa Luxemburgs.Diese Kritik bereicherte die Lehre des Mar¬xismus—Leninismus, war und ist eine wert¬volle Hilfe für die deutsche Arbeiterbewe¬gung im Kampf um die marxistisch-lenini¬stische Stärkung der Partei , einer Partei ,die fähig ist, ihre Aufgaben im Kamof umden Frieden und um die nationale Einheitund Unabhängigkeit zu erfüllen.

haben sie gezögert, ihre ganze Persönlich¬keit , ihr Leben einzusetzen im Kampf gegenKrieg und Kriegsbrandstifter , ifn Kampfeum den Frieden ! Ihre kühnen und heroischenTaten sind uns ein Beispiel, gerade heute,wo die Organisierung des Kampfes gegenden Krieg und für die Verteidigungdes Frie¬dens die erste Aufgabe unserer Partei ist.Wir lernen aus ihren Fehlem . Zeit ihres Le¬bens wurden Karl Liebknecht und Rosa Lu¬xemburg verhöhnt und verspottet, verfolgt,eingekerkert , und schließlich wurden sie er¬mordet . Nach ihrem Tode aber versuchenihre Feinde, ihre Namen zu schändenund zu

Lenin wies schon darauf hin. daß sich dieFeinde des Volkes der Fehler Rosa Luxem¬burgs bemächtigen , daß die ganze Sippschaftder Feinde des Marxismus ob dieser Fehlerin Verzückung gerät . Aber im Vergleich zudiesen „Hühnern “ nannte er Rosa Luxem¬burg einen Adler:
„Ein Adler kann wohl manchmal tieferhinabsteigen als das Huhn, aber nie kannein IJuhn in solche Höhen aufsteigen wieein Adler .“

Lernen wir aus dem heroischen KampfKarl Liebknechts und Rosa Luxemburgsge¬gen die imperialistischen Kriegstreiber.Bauen wir die Partei , so wie Lenin es unslehrte , im Kampfe gegen den Opportunis¬mus, gegen alle parteifeindlichen Auffassun-.gen — auf dem unerschütterlichen Funda¬ment des Marxismus—Leninismus.
ln der kapitalistischen Demokratie hatdie herrschende Schicht viele Möglichkeiten ,eindl wahren Zeitung des Volkes die Exi¬stenz zu erschweren. Angefangen vom wirt¬schaftlichen Drude bis zum gänzlichen Ver¬bot nutzt sie die ganze Skala ihrer „demo¬kratischen Rechte“ aus. Denken wir nur andie in Westdeutschland seit 1945 verbote¬nen kommunistischen Zeitungen, denkenwir nur an den von den Engländern insze¬nierten Presse-Prozeß, der sich nicht nurgegen den Chefredakteur , sondern auchgegen Drucker, Verleger und Herausgeberder „Niedersächsischen Zeitung * richtet.Allen diesen Repressalien gegenübersteht der Leser einer wahrhaften Volks¬zeitung treu zu seinem Blatt . Er weiß, daßer nur diese eine Quelle der Wahrheit hatund deshalb verteidigt er sie. Die besteVerteidigung ist aber auch in diesem Falleder volle Einsatz.

In allen kapitalistischen Ländern wett¬eifern darum die Leser im Kampf für dieErhaltung ihrer Zeitung. Vor einem Jahrkonnten wir berichten, daß es den Leserndes „Daily Worker“ in England gelungenwar , für ihre Zeitung eine vollständigeneue Druckerei zu schaffen, ein Ziel, demauch wir zustreben. Gute Beispiel liefernauch die Leser des Zentralorgans der Kom¬munistischen Partei Frankreichs im Kampffür ihre „L’Humanitä“, worüber wir nach¬folgend berichten.
*

8 Uhr in der Früh . In der Rue Laffayette,mitten im Geschäftszentrum von Paris,schiebt der Nachtwächter mit Mühe dieschweren Gitter der „Arbeiter- und Bauem-bank“ zurück. Zwei lange schwarze Wagenhalten am Bürgersteig. Männer in langenMänteln, mit aufgebauschter Seitentasche,den weichen Hut tief ins Gesicht gedrückt,mit hellen, doppelsohligen Schuhen, stei¬gen aus. Der Fahrer bleibt am Wagenstehen , die Tür halb offen. Zwei besetztendie Eingangstür . Die anderen dringen raschin das Gebäude ein.
Wenn so etwas heute in Paris geschieht ,stieben die Passanten auseinander und su¬chen in Haus- und Hoftüren Schutz. Gang¬sterangriffe auf Banken gehören zum täg¬lichen Brot des Parisers.
Das hier aber , passierte vor 29 Jahren.Die Herren , die da ausct,5e’“*v waren Po¬lizisten des Herrn Tardieu. Sie schlossen

Wie französische Arbeiter für ihre Zeitung kämpfenDas Verteidigungskomitee der „l ’Humanite“ organisiert Massenoerkaufdie Bank, machten eine Haussuchung, tru¬
gen die Bücher und Geschäftspapiere inSäcken fort. Die Presse , die sogenanntegutdenkende Presse , brachte Sondernum¬mern mit riesigen Schlagzeilen. Unter denkleinen Sparern dieser reinen Arbeiter¬bank, brach eine Panik aus. Am Nachmit¬tag noch bildeten sich endlose Schlangenvon Leuten, die ihr Geld abheben wollten.

Wenn so etwas selbst der größten Bankpassiert, geht sie im Handumdrehen ban¬krott Das geschah auch der Arbeiter- undBauembank. Es nützte nichts, daß in der
Generalversammlung die Aktionäre in einerunbeschreiblichen Begeisterung ihre Ak¬tienpakete in den Saal warfen, um derBank zu helfen, daß tausende Kleinsparerihr Geld wieder zur Bank zurückbrachten.Das gewollte Unheil war geschehen. DieBank mußte ihre Zahlungen einstellen. Indieser Beziehung wenigstens hatte der Mi¬nisterpräsident Tardieu sein Ziel erreicht.Alle kommunistischen Arbeiterorganisatio¬nen und Zeitungen hatten ihre Gelder indieser Bank deponiert und standen dankder Polizeiaktion plötzlich vor dem Nichts .Was Herr Tardieu außerdem noch wollte,nämlich wenigstens Spuren des „rollendenRubels“ entdecken, gelang ihm nicht, dadieser „rollende Rubel“ eben nur in seinerund der Bourgeoise Phantasie bestand.
Am schwersten wurde die „Humanitä“,das Zentralorgan der KommunistischenPar¬tei betroffen. Die Huma befand sich Zah¬

lungsverpflichtungen von 2,5 MillionenFrancs gegenüber. Das war damals sehrviel Geld. Ein historischer Aufruf des Di¬rektors der Huma, des damals schon altenMarcel Cachin , brachte in wenigen Tagendiese Summe zusammen. Die Huma wardamals schon ein großes Informationsblatt ,welches von Werktätigen aller politischenRichtungen gelesen wurde und so kannman ruhig behaupten , daß die ganze fran¬zösische Arbeiterklasse durch Spenden vonStunden- und Tageslöhnen am Weiter¬bestand der Zeitung teilnahm . Aber es ge¬schah noch etwas.In den Kreisen der Leser bildeten sichrnoitan Gnmnen, die es sich zur / uiVabestellten, die Huma gegen weitere Angriffe

zu verteidigen und darüber hinaus an ihremVertrieb aktiv teilzunehmen. Im folgendenJahre bildete sich eine ganz Frankreichumspannende Organisation, die C D H , Ver¬teidigungskomitee der „Humanitä“. Niemandsah damals voraus, welche Rolle im Ver¬trieb der Zeitung einmal diese freiwilligenVerkäufer spielen würden.Sie verkaufen heute auf den Straßen , denöffentlichen Plätzen, den Eingängen zurUntergrundbahn, den Straßenbahnhaltestel¬len, den Märkten, den Sportplätzen, denVersammlungen, den Demonstrationen, vorden Toren der Fabriken. Uebesall, wo Men¬schenmengen sich drängen, bis auf diePferderennbahnen, überall hört man siesonntags: Lest , kauft , vertreibt die „Hu-

manitä“, das Organ der Wiedergeburt Frank¬reichs, das Organ der KommunistischenPartei Frankreichs.
1931 waren es 70 CDH, die einen Massen¬verkauf versuchten. Am 31. Mai verkauf¬ten sie 6 300 Exemplare. Die Zahl der Ko¬mitees wächst schnell , geht zurück, wächstwieder . Am 31 . Dezember 1935 verkaufensie 69 750 Exemplare. In den Jahren 1936-37-38 steigt die Verkaufsziffer dauernd.Terror und Unterdrückung setzt ein. DieCDH bleiben was sie sind , die Besten. DerKrieg bricht aus. Die erste illegale Num¬mer der Huma erscheint in 316 Exempla¬ren . Sie findet Tausende von Lesern auchohne CDH. Dann setzt der illegale Ver¬trieb ein. Hunderte CDH haben mit ihrem

Mitglieder des Verteidigungskomitees der „Humanitd " auf dem Markt . Polizei steht überall herum

Leben dafür gezahlt, ihrer Zeitung treu¬geblieben zu sein. Als letztes Opfer fälltRoger Cautier, 17 Jahre alt. Von den Ku¬geln der SS getroffen, bricht er tot überseinem Paket Humanitäs zusammen .1947-48 verkaufen die CDH sonntags280 000 Exemplare . Die Regierung verbietetdas Erscheinen der Zeitungen am Sonntag.Da bringt die „Humanitä“ eine Wochen¬zeitschrift unter dem Titel : Huma amSonntag, heraus , deren Vertrieb ausschließ¬lich auf den CDH beruht . Die Sonntags¬zeitung zieht im Durchschnitt 500 000 Exem¬plare und zählt zu den größten Wochen¬zeitschriften Frankreichs.
Man muß sich nicht vorstellen, daß CDHsein, immer eine ruhige Sache war oder istDie anderen Zeitungen versuchten das Mo¬nopol der CDH auf den Straßen zu brechen.Sie stellten an den strategischen Punktes,stämmige Verkäufer auf, die gleich immerin Massen erschienen und meistens gut be¬zahlt waren . Es kam zu Schlägereien aufden Märkten . Kameraden mußten Schutz¬truppe um die CDH spielen. Vor kurzemnoch kam es zu so schweren Auseinander¬setzungen, daß die Polizei die günstige Ge¬legenheit ergriff , um den Verkauf von Zei¬tungen auf den Märkten zu verbieten. Sogibt es auf allen Pariser Märkten sonn¬tags ein großes Polizeiaufgebot und unsereCDH sind gezwungen, auf den umliegen¬den Bürgersteigen ihre Stände aufzuschla¬gen. Man erlebt da manchmal recht drolligeDiskussionen zwischen den Polizisten undden CDH, wo die Grenzen des Marktesliegen. Sofort stehen ein paar DutzendMenschen herum , die regelmäßig für denCDH Partei ergreifen.

In der letzten Zeit haben die Faschistendes Generals De Gaulle zu einem neuenMittel gegriffen. Sie beauftragen alteFrauen und Männer mit dem Verkauf ihresBlättchens.
„Ja“, meint man dicker Freund, der CDH,„was willste da machen. Da steht manmachtlos vis-ä-vis. Na , wenn schon, ver¬kaufen tut sie ja doch nichts hier. Sie stehtnur da, für ein paar Groschen , die sie ihrdafür geben. Es ist eine Schande , daß dieseBande, die Not und das Alter so ungestraftausnützen darf . Na, das wird sich ja maländern“, und deshalb :

„Lest, kauft , vertreibt die „Humanite“,das Blatt der Werktätigen !“
/
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MWNlN H E l MEDI Paragraphenreiterei oder Erleichterung für die Armen ?-
Wirtschaftsausschuß debattiert über die Freibank Neckarstadt — Neue Autobuslinien

Anschaffungen für die Stadtwerke und die Schlachthofmisere

Winterfeier
der KPD Ortsgruppe Ketsch

Im gut besetzten Saal des Lokals Enderle
veranstaltete die Ortsgruppe Ketsch der KPD
am Sonntag, 15 . Januar , eine Winterfeier.
Die zahlreich erschienenen Besucher kamen
bei den Darbietungen der Theater-Abteilung
des Musik- und Theatervereins Ketsch un¬
ter Leitung von Egon Fuchs voll auf ihre
Rechnung. Eingeleitet wurde die Veranstal¬
tung durch eine kurze Begrüßung des Orts-

J — T' : ’ - — Fuchs . Bevor
Veranstaltung

Qeistlicher contra CDU
Es kommt eigentlich ' reichlich selten vor, ist es denkbar , daß sich eine längere, graphische Genehmigung“ lange Zeit be- einer Eingabe an den Bundes - Ernäh -daß einmal ein Geistlicher die politischen hartnäckige Debatte entspinnt , daß Para- standen hatten und geduldet wurden , rungsminister diesen um seine Inter-Fehler der christlichen Partei Westdeutsch - graphen, Gewohnheitsrecht und sonstige beseitigt werden mußten. Und nun soll der vention gebeten. Ein SOS-Ruf also an dielands öffentlich aufzeigt . Um so bedeu- Hinderungsgründe angeführt werden, wenn damals geschaffene Zustand, der vielen höchste Instanz — ob er bei der Besät -tungsvoller ist deshalb die unverblümte es sich darum handelt , dem vollauf berech - Hunderten von Menschen in der Neckar - zungsmacht etwas nützen wird?Stellungnahme eines schwäbischen Orts- tigten Wunsch der ärmsten und von der stadt wie eine Erlösung aus menschenun- • — r . , . t^ -, . P hPfarrers als Diskussionsredner auf einem . .Befreiung“ der Wirtschaft am stärksten würdigen Verhältnissen kam , wegen einem Zugestimmt wurde im Straßenbahn-Aus - gruppen- Vorsitzende .öffentlichen Forum in Illingdn zu werten , betroffenen Menschen in der Mannheimer Paragraphen der ,

',badischen Hemisphäre“ sdiuß der Einrichtung einer Autobus-Ver- der unternaitenoe „ . .der sich in scharfen Worten gegen die Bevölkerung zu willfahren? Dieses geschah des Staates Württemberg-Baden nicht mehr bindung, die in der Zeit des Berufsverkehrs, zum Zugê kam. -F' *"dunklen Machenschaften der Reichen im als im Verlauf der Sitzung des Wirtschafts- tragbar sein ? zwischen Neuhermsheim und Neuostheim Kreisvorstand MannneimStaate Adenauers aussprach, während man Ausschusses Stadtrat Eimuth auf den sei- Man einigte sich endlich daraufhin , daß und in der Zwischenzeit zwischen derden Armen den letzten Groschen für Steu- nerzeit abgelehnten Antrag der kommuni - Bürgermeister Trumpfheller die ihm über- Hauptfeuerwache und dem Diakcnissenhausern herausholen würde. stischen Stadtratsfraktion zurückkam, die mittelten Unterlagen der Direktion des in 18 Min . bzw . 30 Min . Turnus den Ver-Es ist nicht verwunderlich, daß diese vor einiger Zeit verfügte Aufhebung der Schlachthofes zur Prüfung übergeben wird , kehr verbessern soll . Die Einrichtung wei -offene Kritik einem auf dem Forum an - Freibankstelle in der Neckarstadt rüdegän - worauf die Angelegenheit dann nochmals terer Linien bzw . die Verbesserung der be-wesenden Bundestagsabgeordneten der CDU gjg Zu machen . beraten und verabschiedet werden soll . Hof- stehenden ist aus Wagenmangel vorerst
Es gibt dojh in der Neckarstadt, die heute fen wir , daß die Sache der Hilfsbedürftig- nicht möglich . Für die Anschaffung einer '̂

n^ GrobsAm^den dichten Kern der Mannheimer Bevöl- ten auch die Hürde der badischen Freibank- Schaltanlage im Umspannwerk I von der GesL ^ rferoaTr?Deut«ch mit seinen gesang-kerung enthält , Hunderte von Sozialrent- Verordnung überwindet und der alte Zu - Firma BBC sind 40 000 DM vorgesehen, die Gescnwisterpaar Deutsch mi g S
stand wieder hergestellt wird . in mehreren Raten bis 1 . 1 . 1951 ausgegeben

Die Schlachthof - Misere war »werden sollen . Die Stadtwerke haben Ge-
ebenfalls ein Verhandlungsthema im Wirt- legenheit, für ihre Gasaufbereitungsanlage

__ _ _ _ _ _ schaftsausschuß und Bürgermeister Trumpf- sehr gut erhaltene gebrauchte AnUmoniak-
bankstelle

"
im Schladithof" äus '

finanziellen heller konnte nachweisen, daß alles getan und Benzol-Wascher für 45 000 DM billig
Gründen oder wegen ihrer körperlichen worden ist, um die unhaltbaren Zustände zu erstehen. In beiden Fällen stimmte der
Hinfälligkeit eine schwere Belastung be- zu beheben . Mannheim hat nun sogar in Wirtschafts -Ausschuß zu.

nicht gefiel . Aus diesem Grunde glaubte erden Geistlichen unbedingt in die „nötigenSchranken“ weisen zu müssen , was ihmaber schlecht gelang. Angeregt durch das
empörende Verhalten des CDU - Mannes
pachte nun der Geistliche erst richtig aus.

„Sie sollten das christliche aus ihrer
Flaggey streichen . . .“ rief er ihm zu . „Siesind ein CDU-Mann und wollen ein Christ
sein ; es gibt aber nur eine Partei , die wirk¬
lich die Großen zum Lastenausgleich her¬
anziehen will.“

Es dürfte nicht schwer sein zu erraten ,wen er mit dieser einen Partei nur gemeinthaben konnte. Auch ist es bekannt , daß
lediglich die KPD immer wieder und mitaller Entschlossenheit die konsequente

kurze ernsthafte
Worte zum Gedenken der toten Kämpfer
Lenin, Liebknecht und Luxemburg.

Sodann rollte in flotter Folge das unter¬
haltsame Programm ab , musikalisch beglei¬
tet durch die Kapelle Baro. Es gab viel fröh¬
liches Lachen , insbesondere über den kurzen
Sketch „Die Nudelberger Hofkapelle “ und

Hunderte von Sozialrent¬
nern, mittellosen Körperbehinderten, sowie
alten und gebrechlichen Leuten und sonsti¬
gen Armen, die auf das Freibankfleisch an¬
gewiesen sind und denen der Weg zur Frei¬

deutet oder gar unmöglich ist. Diese Men¬
schen hatten bisher die Möglichkeit , sich
ohne viel körperliche Beschwerden und
ohne Fahrtkosten das Freibankfleisch in 4er
Neckarstadt selbst zu besorgen, aber nun
wurde ihnen diese Erleichterung ihres
schweren Daseins durch Anordnung der

Narrenschiff auf hoher See . . .
Frohsinn und Humor bei „Fröhlich Pfalz“ Abschluß . Neben seinen ländlichen Bekannt-
Unter diesem Motto eröffnete am Samstag machungen beschäftigte er sich vor allenabend Präsident Carl Blepp in dem Dingen mit den Besatzungsmächten. Das

liehen Darbietungen. Zwischendurch ergab
die Verlosung und Versteigerung neuen An¬
laß zur Heiterkeit und zur Spendung wert¬
voller Gewinne. Alles in allem hat diese Ver¬
anstaltung bewiesen, daß die Ortsgruppe
Ketsch der KPD mit der Bevölkerung ihres
Ortes in engem Kontakt steht. ,

Theater des Volkes /Das reizende Märchen „Zwerg Nase“ wird
durch das „Theater des Volkes“ am Mitt¬
woch , den 18. Januar , 15 .00 Uhr, im Fran¬
ziskushaus in Waldhof aufgeführt. Den
Kartenvorverkauf haben das Zigarrenhaus
Faulhaber , Oppauer Straße 2 ; SchuhhausDurchführung eines gerechten Lastenaus- Stadtverwaltung genommen. Und was sind buntdekorierten Saal des „Bernauer-Brückl “ Thema hatte eine heitere Note , aber einen Münzer, Gartenstadt , Rainerplatz 1 undgleichs forderte.

Als der Geistliche dem CDU-Abgeordne¬ten mit schwäbischer Gründlichkeit anstän¬
dig die Leviten gelesen hatte , verließ er
demonstrativ den Saal und unter dem Ein¬
druck seiner gewaltigen Worte schlossen
sich ihm zwei Drittel der Anwesenden an.Zahlreiche Pfui-Rufe bekundeten nach¬drücklich die Empörung über das seltsame
Verhalten des „christlichen Abgeordneten“.Dieser Vorfall dürfte auch den Leuten inden Parlamenten , die so gern mit dem „Pri¬
vileg der Christenheit“ hausieren gehen ,schwer auf dem Magen liegen , zudem es
sich um jemand handelt, der das peinlicheThema des Christentums der Tat unmiß¬verständlich allen Namensträgem ans Herz
legte. (Nach Stuttgarter „Volksstimme “)

die Gründe, die Bürgermeister Trumpfhel- die zweite karnevalistische Sitzung. Sofort ernsen Hintergrund, und ein tiefer Sinn lagler den eindringlichen Vorstellungen der beim Betreten des überfüllten Saales spyrte in den zwanglosen Witzen .kommunistischen Stadträte Eimuth und man den Fortschritt in der Entwicklung der
Kober entgegenzustellen sich bemühte?

Nach einem Paragraph der badischen
Freibank-Verordnung seien Freibankstellen
neben der des Städtischen Schlachthofes
nicht zulässig. Auch der Hinweis darauf,daß z . B . in Stuttgart neben der Städtischen
Freibank noch neun andere Freibankstellen
im Stadtgebiet vorhanden sind , konnte die
Scheu vor diesem badischen Paragraphen-
Zaun nicht beheben. Die Stuttgarter könn -

Narretei. Die Narrenmützen beherrschten den
Saal und kaum ein ungekröntes Haupt wr r
zu entdecken. Auch diesmal ging es nicht
ohne den Nasrhalla-Marsch und viel „Ahoi “ .

Als erster Redner stieg Fritz Körne,r
in die Bütte. Er ist einfach undenkbar ohne
dift politische Satire. Wenn den zweiten Büt¬
tenredner die Kapelle auch mühsam hoch¬
päppeln mußte, und seine Witze ziemlich lau
waren, so war es beim dritten Auftritt Else

ten sich auch einmal nach den Badensern E
..
* \ e z

.
u verdanken, daß man darüber groß¬

richten — meinte ein Duskussionsredner. z^Sig hinwegsah. Als „Mutti des Abends“ er-
Die 20 Pfg . Verbilligung7 beim Freibank- oberte sie sich im Sturm die Herzen aller
fleisch, die Bürgermeister Trumpfheller Anwesenden. Bei ihrem Erscheinen stieg erst
weiter ins Feld führte , werden ja durch das Stimmungsbarometer. In der Szenerie

Die Imitation Hitlers war zwar zwerch¬
fellerschütternd — Gesten und Aehnlichkeit
waren verblüffend — aber nicht aktuell ge¬
nug . Feitenhansi hätte beispielsweise leben¬
diger gewirkt.

Doch kann abschließend behauptet wer¬
den , daß diese vier Stunden bunter Unter¬
haltung wirklich inhaltsvoll waren . Ueber
allem erklangen immer wieder die unver¬wüstlichen Pfälzer Karnevalslieder als fest¬
liche Umrahmung.

Allegri im Franziskushaus, übernommen.
Die Theaterleitung bittet den Vorverkauf
zu benützen und hofft, allen Märchenfreun¬
den von Waldhof, Luzenberg und Garten¬
stadt eine Freude zu machen . Der Eintritts¬
preis beträgt - .60 bis 1 .- DM .

Mammutzahn gefunden
(Iwü ) Ein Schreinermeister hat kürzlich

im Mannheimer Stadtzentrum bei Grab¬
arbeiten einen Mammutbackenzahn gefun¬den . Der Zähn, der 23 cm breit ist , wurdeeinem bekannten Heidelberger Geologe zur
wissenschaftlichen Begutachtung übergeben .

Versammlungen der KPD Mannheim
Rheinau : Mittwoch, 18 . Januar, 19 Uhr, Lo¬

kal „Jenner"
, Funktionärsitzung .

Weinheim -Nordstadt : Mittwodi , 18 . Januar,
19 Uhr , Lokal „Wachenburg "

, Mitgliederver¬
sammlung . Referent : W. Ebert.
Schönausiedlung: Donnerstag, 19. Januar ,19.30 Uhr, im Siedlerheim, Mitgliederver¬

sammlung. Referent: P . Eimuth.
Schwetzingen: Donnerstag, 19 . Januar , 20.00

Uhr , im Lokal „Maierhof “, Mitgliederver¬
sammlung.

den Fahrpreis zu einer Verteuerung. Andere
Gründe, die eine persönliche Not enthiel¬ten, wurden ebenfalls von den Befürwor¬tern des Antrages widerlegt. Stadtrat
Schweizer , der sich außer den beiden kom¬
munistischen Stadträten allein für die Bei¬
behaltung der Neckarstadt-Freibank ein¬setzte, führte ein Schreiben des Gewerk-

•schaftsbundes an. Es war alles umsonst .

der „Dame aus dem Vorstadtvarietö“ brachte
sie mit ihren gesanglichen Darbietungen den
Saal in stimmungsvolle Bewegung.

Hannelore Meyer hatte es wieder aus¬
schließlich mit den Männern zu tun . Ihr Büh¬
nenäußeres hätte eine Renovierung nötig.Die 6 frohen Sänger leisteten mit gut
ausgebildeten Stimmen einen angenehmen
Beitrag und ernteten reichlichen Beifall.Schließlich muß doch darauf hingewiesen Auch die zwei Balletteusen zeigten anzuer-

283 . - DM
haben die Mannheimer Betriebsgruppen bereits aufgebracht für den Aufbau einer

eigenen VolUsdrucherei
Es rechneten ab :

BG Daimler-Benz 100 DM
BG Motorenwerke . 50 DM
BG Fondei 32 DM

■BG Hutchinson 30 DM

BG Spiegelfabrik
BG Hommelwerke
BG Hubermühle

27 DM
25 DM
25 DM

Der Jugendschulungskurs des Kreises ^ hrt werden,

werden, daß alle die Bedenken und Para¬
graphen, die jetzt gegen die Beibehal¬
tung der Freibankstelle Neckarstadt ange -

Mannheim am Donnerstag, 19 . Januar , muß
aus technischen Gründen ausfallen . Er
findet am P .onnerstag , 26. Januar ,Wieder statt .

doch bereits bei ihrer Einrichtung be¬standen haben und doch damals wohlals unwesentlich erkannt worden sind ,
weil unhaltbaren Zuständen, die ohne „para-

FRIEDENS -KUNDGEBUNG
\ aus Anlaß des Gedenkens

Lenin - Liebknecht - Luxemburg
Freitag, 20, Januar , 19.00 ( hr, im Musensaal des Rosengartens.

Ansprache : Robert Wieg » nd , Essen
Mitglied des Parteivorstandes der KPD

Es spielt ein Streichorchester, Rezitatonen und Chöre.
Kartenvorverkauf durch unsere Funktionäre in den Betrieben und Stadtteilen.

kennende tänzerische Leistungen. Ihr Auf¬tritt als Zigeunerinnen im zweiten Teil war
einschlägig . Die vorzüglichen Darbietungenwurden durch impulsiven Applaus belohnt.Rudi W ö h n e r stieg als instaatlicher Aus¬länder mit unverkennbar sächsischem Dia¬lekt studienhalber in die Bütte, SelteneWitze und ununterbrochene Humoresken er¬
zeugen dröhnendes Lachem - Der .zum . Reper¬toire der „FröhlichPfalz“ gehörende FritzPlatz war als Dienstmann unentbehrlich.Zeitgemäße Einlagen von Format verstärk¬ten seine Popularität .Der „Wormser M o p s“ in der Büttemachte ebenfalls in Humoresken. Seine
ziemlich ungezwungenen und lockeren Witzewaren mitunter scharf gewürzt. Pfeifen imSaal veranlaßte auch Carl Blepp, ihm „Bes¬
serung“ anzuraten.

Zwei Idealbüttenredner wirkten in der
Wiederholungvom letzten Male immer noch
neu. Viel Politik und „Sexualpsychologie“
erwiesen sich als ewig beliebte Themen.

Als Juwel des Abends erschien Toni
Haag und sorgte für einen denkwürdigen

Das BADISCHE VOLKSECHO ist in eurem Kampf im Betrieb, an der Arbeits¬stelle eine wichtige Hilfe . Das VOLKSECHO hat es sich zur Aufgabe gemacht ,gerade in den Fragen des Lohns und der Arbeitsbedingungen immer und jederzeit

zu vertreten.
die Interessen der Arbeiter

Qenossent
Das VOLKSECHO kann diese Aufgabe noch besser erfüllen, wenn es in eigenerDruckerei erscheint. Deshalb :

Schafft dem „Volksecho ” eine eigene ‘Druckerei !
Noch sind viele Ausgaben zu machen . Die eingegangenen Beträge sind erst einAnfang ! Jeder muß mithelfen!

Macht die Stimme der Wahrheit stark !
Bring* auch Du

Deinen Haustein zur Volksdruckerei !

Fristlose Entlassung ist vorsichtig zu behandeln
„Die arme kleine Quetsche . . .“

Das Landesarbeitsgencht verurteilte am
Montag die Firma Beckenbach wegen unbe¬
gründeter fristloser Entlassung eines Lehr¬mädchens zur Zahlung der noch ansstehen¬den Erziehungsbeihilfe von 225 DM und den
Gerichtskosten im Streitwert von 1000 DM.Eine Schadenersatzforderung auf Grund der
verpfuschten Lehre wird sich noch an¬schließen.

Nachdem im Prozeß Stumpf gegen Bek-
kenbach auch in 2. Instanz durch die zu
Gunsten der Firma gemachten Aussageneines noch dort beschäftigten Lehrmädchens
noch keine Urteilssprechung stattfinden
konnte , hat das Landesarbeitsgericht dem
Beweisantrag des Vertreters des entlasse¬
nen Lehrmädchens stattgegeben und durch
einen Gerichts- und Beweisbeschluß nach¬
träglich zwei weitere Zeugen zur Belastungder Firma zugelassen.

Im Wesentlichen ging es bei den beiden
ersten Terminen um einen Fall krasser
Lehrlingsausbeutung mit Vertragsbruch des
Lehrverhältnisses . Ein sofort angeregter
Vergleich des Vorsitzenden scheiterte an der
Tatsache der nun einmal in die Bräche
gegangenen Lehre. Als die Sprache auf den
versäumten Antrag der Konventionalstrafe
kam , will der Chef auf einmal schriftlich
gekündigt haben. Sein Anwalt ließ einen
Wisch auf den Richtertisch flattern, der aber
unvollständig, papierkorbreif wurde.

Die daraufhin einsetzende Fortsetzung
der Beweisaufnahme brachte ein neues
Aufgebot kampfbereiter Zeugen , sehr zum
Unwillen des Vorsitzenden , der den Prozeß
endlich beendet sehen wollte. Springender
Punkt waren die zweifelhaften Aussagen
eines Lehrmädchens.

Der Richter, dem das reichliche Zeugen¬
aufgebot selbst auf die Nerven ging , meinte
sehr richtig, „wenn der Prozeß noch länger
dauert marschiert halb Mannheim auf . . .“

Grundsätzlich kristallisierte sich die ein¬
zig angebrachte Frage heraus, ist die
Kündigung - rechtskräftig oder
nicht ? Sie war es nicht , sehr zum Be¬
dauern des gegnerischen Anwalts, der
krampfhaft redete und versuchte, „Stein-
chen auf Steinchen zu einem belastenden
Mosaik “ zusammen zu bauen. Die „Phanta¬
sie der Jugendlichen“ hatte es ihm beson¬
ders angetan. Wenn der Vorsitzende nicht

rechtzeitig eingehakt hätte , würde dieser
Prozeß wahrscheinlich noch eine 4. und 5.Instanz erfahren haben.

Es ist anzunehmen, daß der Lehrherr
aus dem bisherigen Verfahren auch eine,‘„Lehre“ mit nach Hause genommen hat,nämlich die, daß er nun weiß , was in einem
Lehrvertrag steht und was nicht .

Der Polizeibericht meldet :
Wenn Alkohol seine Wirkung tut

Unter dem Einfluß von Alkohol stehend,
bewegte sich der Fahrer eines Lkws auf der
Alten Frankfurter Straße sehr unsicher. Zu¬
nächst kam er mit einem auf der äußersten
rechten Seite entgegenkommenden Pkw in
Kollision , dessen Seitenwand erheblich be¬
schädigt wurde , um dann etwa 100 Meter
weiter eine Radfahrerin anzufahren. Dabei
kam die Frau auf den Kühler des Lastwa¬
gens zu liegen und zog sich beim Herunter-
fallen Prellungen an den Knien zu . Der Lkw-
Fahrer wurde zwecks Entnahme einer Blut¬
probe nach dem Städtischen Krankenhaus
gebracht. (

Dei gleiche Ursache spielte eine Rolle bei
dem Unfall, der sich auf der Sandhofer
Straße in der Nähe der Firma Böhringer
Söhne ereignete . Dort wurde ein Mann, der
betrunken war , von einem in Richtung Lu¬
zenberg fahrenden Lkw erfaßt und durch
die Wucht des Anfahrens auf den Boden ge¬schleudert. Mit einer etwa 6 cm langen
Platzwunde am Hinterkopf mußte sich der
Verletzte in ärztliche Behandlung begeben .

Er griff gleich nun Messer
Recht aggressiv benahm sich auf dem

Waldhofein 23 Jahre alter Arbeiter, der nach
einem Wortwechsel mit seinem Taschenmes¬
ser gleich zum Angriff schritt und seinem
Gegenüber einige Stiche versetzte. Zum
Glück erwiesen sich die Verletzungen nicht
als besonders gefährlich, so daß der Ver¬
letzte nach vorübergehender Krankenhaus¬
behandlung wieder entlassen werden konnte.
Der Messerheld entzog sich zunächst seiner
Festnahme durch die Flucht.

VUerner 's
moderne Kleiderpflege

ehern. (Reinigung
Mannheim, S 3, 13

Betrieb U 1 , 6
Tel. 434 24

Wohnungstausch
Berlin -Maootieim u . Umgebung

Biete 2 schöne Zimmer, Küche,Bad, Keller, Garten in Ber¬
lin - Lichtenberg gegen gleiche
oder 1 Zimmer u. Küche. An¬
geb . unt. Nr. 10 an den Verlag.

Echtes Bier, Ltr. 20 Pfg. Re¬
zept dazu 2 DM franko (nur
für eig . Haushalt) .
Chiemgau- Chemie (136)

Marquartstein Nr. 21

LEIPZIGER“ MESSE
der grosse

internationale
Markt für

Konsumartikel
und

Produktionsmittel
15.-12 . MARZ 1953

Auskünfte erteilt die zuständige
Industrie - und Handelskammer
oder die Handwerkskammer

Meiden auch Sie Kunde
unserer neueingerichteten

£eihhüeherei
Wir sind in der Lage, alle Leserwünsche zu erfüllen .

Bei Eintritt in die Bücherei wird 1 Buch gratis gegeben .

YolksbaeMuuBdlWBg - 8 8,10

FILMTHEATER
V

Erarnr

0 3,6
f#l«phon 44647

„Wer diesen Film versäumt —
versäumt mehr als einen Film!“

(Berliner „Abend “)

ffOer drifte Mann “
Beginn : 14.00, 16.00, 18.15, 20.30 Uhr .

Voranzeige! Ab Freitag:

„Kätchen für Blies“
Ein neues deutsches Lustspiel mit

Hannelore Schroth — Willy Fritschund vielen anderen bekannten Darstellern

Um Meaplnh
Telephon 511 85

CAPI TOI

Nur noch heute und morgen!Ein spannender und hochinteressanter
Wildwestfilm

oijne £iebe"
Dramatische Höhepunkte, Sensation undHumor zur Zeit der Indianerkämpfe am

. Ohio!
Beginn: 14.00 - 16.30 - 19 .00 - 21 .00 Uhr

Voranzeige ab Freitag:
Johnny Wqismüller in:

Tarzan in New iforh
Lachsalven am laufenden Band in dem

tollen Lustspiel

„3ch mach Dich gUMich"
Bi rte Sir. II , t Heinz Rühmann, Hertha Feiler u . v . a.
Telephon 44635 Beginn : 10 .00, 11.45 , 13.45, 15.45, 17.45, 20 .00 Uhr

Bis einschl . Donnerstag: Spätvorsteilang
22.00 ' Uhr, der spannende Kriminalfilm

„Zum schwarzen Panther“

PAUST
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Ulü det Simtmmq* Aus dem tBuch „Das Ttläddhm Quila”
Das schwerste Examen war überstanden.Gulja wollte sich einen freien Abend gön¬nen.
Nach dem Mittagessen fuhr sie zumDnjepr . Sie ließ sich ein Boot geben , stießvom Ufer ab, rückte sich bequem auf derBank zurecht und ergriff die Ruder.
Ich fahre mit der Strömung überlegte sie ,da strengt das Rudern weniger an.Mit einem leichten Ruderstoß trieb sie das

Bopt in die Strömung. Eine zitternde Spurfolgte den Kielwellen, die schmalen Wipfelder Pappeln schaukelten im Wasser, und dasBoot glitt leicht dahin.
Die grünen Ufer traten bald zurück, derUfersand schimmerte wie ein schmaler, gel¬ber Streifen . Sie atmete leicht und frei.
Mein ganzes Leben lang könnte ich nurauf den Dnjepr schauen, nichts in der Weltist schöner, dacht Gulja.
Sie blickte zurück . Die Stadt verschwammim vorabendlichen Nebel . Oho , so Weit binich schon. Zwei Kilometer, wenn nicht mehr.Es wird Zeit , daß ich umkehre . Gulja legtesich in die Ruder , drehte das Boot wiedermit dem Hede zur Stadt und trieb es weiterden Dnjepr hinunter . Gulja tat , was siekonnte , aber das Boot gehorchte ihr nicht,es trieb weiter und weiter , dem Fluß fol¬

gend.
Gulja , die schon lange nicht mehr geru¬dert hatte , schmerzten von der ungewohn¬ten Anstrengung Schultern und Arme.
Eine Idiotin , so eine Idiotin, schalt sie sichselber, wie konnte ich nur so in den Abend

hinein einfach drauflos fahren ! Jetzt -treibeich wer weiß wohin, wenn das Boot nicht
überhaupt kentert .

Der Dnjepr kam in Bewegung. Der Wind
Wurde mit dem Abend immer heftiger und
eigensinniger . Nichts war zu sehen — weder
ein Boot auf dem Wasser, noch eine Hütte
api Ufer. Auf Hilfe durch andere konnte sie
nicht rechnen . Es wurde immer dunkler.

Mit zusammengebissenen Zähnen kämpfte
Gulja gegen den Fluß. Manchmal setzte sie
sich durch , dann war er wieder der stärkere.Nein, dachte Gulja, so schaffe ich es nicht,

von Jelena 11 j i n a
ich kann kaum noch die Ruder halten . Ich
muß mich ausruhen . '

Sie unterbrach den Kampf und legte die
Ruder hin. Darauf schien der Dnjepr nur
gewartet zu haben. Leicht und schaukelnd
trug er das Boot mit Gulja dorthin , wohin
er alles trug , was er einmal hielt — hinunter
— hinunter . . . .

Macht nichts, weit verschleppst du midi
nicht, sagte sich Gulja , nur erst mal ausru¬
hen , dann kämpfen wir weiter . Sie besann
sich auf ein von Kindheit an geliebtes Lied
und sang :

„Kommt ein Sturm — wir werden
kämpfen,werden unsere Kräfte messen . . .“

Durch diese schönen, kühnen Worte wurde
sie ruhiger, vielleicht war es auch der
Klang ihrer jungen, hellen Stimme.

Nach ein paar Minuten merkte sie , daß
ihre Hände ausgeruht waren , die Schultern
freier . Sie griff wieder nach den Rudern und
langsam und gleichmäßig, wie man es ihr
im Artek beigebracht hatte , zog sie die Ru¬
derschaufeln durchs Wasser.

„Scharfe Wende über Steuerbord “
, kom¬

mandierte sie sich selber. Endlich gehorchte
das Boot : langsam drehte es sich mit dem
Heck zur Mündung und dem Bug zur Stadt
und näherte sich , über jede Welle schau¬
kelnd, Meter um Meter dem Kiewer Lan¬
dungssteg. ,

„Hinter Stürmen , hinter Wettern
liegt die sel ‘ge Insel doch . . .“ *

sang Gulja.
Als sie die Bootanlegestelle erreicht

hatte , war es schon ganz dunkel . Der alte
Bootsmann schalt sie unwillig, während er
ihr das Boot abnahm.

„Als allerletzte kommen Sie . Soll ich Ih¬
retwegen hier übernachten , was? “

„Verzeihen Sie , Väterche? “
, sagte das

Mädchen. „Ich wollte nicht so weit fahren,die Strömung hatte mich fortgetragen .“
Halbtot vor Müdigkeit erreichte Gulja das

Haus , noch nie hatte sie sich so^ zerschlagen
gefühlt. . Froßja bedauerte sie und brachte
ihr das Essen ans Bett.

Hecstoß qeqen die yutea Säten ?
In Frankreich — verboten!

„Diese Woche sehen Sie „Mitschurin“ am
Montag im Kristallpalast , am Dienstagim . . . , am Mittwoch . . .“ Jeden Tag er-
spheint in der „Humanit6“ diese kleine
Annonce der „Freunde der Sowjetunion“ ,die den Film „Mitschurin“ in geschlossener
Gesellschaft in Paris und ganz Frankreich
vorführen . Der Film ist offiziell von der
Zensur verboten . Er bedroht angeblich die
öffentliche Ordnung und verstößt gegen die
guten Sitten . Und nun hören Sie bitte zu
und urteilen Sie selber.

„Dank der Intervention des Menschen
scheint es möglich zu sein , alle Arten von
Tieren und Pflanzen zu zwingen , sich
schneller, als die Natur es tut , zu entwik-
kpln und zu ' verändern , und das in einem
für den Menschen günstigen Sinne . . .“

Der Mann, der diese Worte sprach , war
weder ein Prophet noch ein Utopist. Seine ,der offiziellen Wissenschaft revolutionär

Der Film , der fast ausschließlich in der
Natur, zwischen Erde und Wasser, Blumen,bleibt auch nicht aus. Mitschurins Träume
verwirklichen sich. Blumen und Früchte
Wachsen weit hinter dem Polarkreis . Große
zen des zaristischen Rußlands, bis über
den Ozean . Amerikaner machen ihm herr¬
liche Angebote , die er ablehnt , da er seine
Erfolge in erster Linie seinem Vaterland
zugänglich machen möchte . Nur die offi¬
zielle , zaristische Wissenschaft, mit weni¬
gen Ausnahmen, versagt ihm jede Aner-
kehhöflg, "' ‘Jede Unterstützung und treibt
ihn in tiefste Not . Es fehlt ihm überall an
Mitteln. Seine Frau stirbt und noch immer
kämpft er weiter gegen diese Natur , die
den Mendelschen Gesetzen der Erbfolgeimmer wieder recht zu geben scheint .

Und dann kommt die Oktoberrevolution
und Mitschurins Leben und Arbeit ändert
sich von Grund auf. Der Sowjetstaat gibt

Amerikaner kamen , um Mitschurin mit samt seinem Garten , seinem Treibhaus und seinen
Blumen und Bäumen für Amerika aufzukaufen . Mitschurin lehnte ab ; seine Arbeiten sollten
zu allererst seiner Heimat zugute kommen . — Rechts der Schauspieler G. Bielow als Mitschurin

in dem gleichnamigen Film

erscheinenden Worte haben sich inzwischen
in einem riesigen Rahmen bewahrheitet.Der Mann hieß Mitschurin und der Film
stellt sich die Aufgabe, das Leben dieses
großen Suchers, dessen Theorien und Ex¬
perimente heute schon in der Sowjetunion
einen Teil des Erdangesichts verwandelt
haben, wiederzugeben.

Mitschurin war von Beruf Uhrmacher
und außerdem und in der Hauptsache
Gärtner . Was seine Uhrmacherei ihm ein¬
brachte, ging in seinem Garten drauf . Nur
von einem braven Alten und seiner tapfe¬
ren Frau unterstützt , widmete er sich uner¬
müdlich Experimenten an der Natur . Man
betrachtete ihn als ein bißchen verrückt in
Koslow . Will er nicht in dieser traurigen
Gegend Pfirsiche wachsen lassen, wo nach -<
weislich seit Jahrhunderten Pfirsiche nur
600 km weiter nach Süden zu gedeihen?
Und trotzdem , Mitschurin hat Erfolge. Er
verwandelt Blumen ihre Blätter , ihre Blü¬
ten , ihre Düfte. Hat er nicht eine violette
Lilie geschaffen, die wie Flieder riecht?
Und Mitschurins Ruf dringt über die Gren-
Laboratorien , Baumschulen, Treibhäuser
setzen Mitschurins Ideen und Theorien in
die Praxis um. Die Stadt „Koslow “ wurde
zu „Mitschurin“ als ein äußeres Zeichen
der Dankbarkeit seines Vaterlandes.

ihm die Mittel und die Möglichkeiten zu
einer erfolgreichen Arbeit . Der Erfolg
Blüten und Früchten spielt, leiht sich ganz
besonders dem Spiel der Farben . Darüber
hinaus versuchte der Regisseur, Alexander
Dovjenko , und das mit großem Erfolg, die
Farben in die Aktion selbst einzubauen.

Wo und wie der Film gegen Ordnung
und Moral verstößt , jst einfach nicht her¬
auszufinden . Es ist ja auch unnütz, danach
zu suchen . Der Film ist ein Sowjetfilm. Er
schildert das Leben eines Autodidakten,
der sich an die Spitze der großen Wissen¬
schaftler hebt und eine Revolution der bio¬
logischen Wisserschaft herbeiführt , und
seine Kenntnisse und Arbeiten ausschließ¬
lich in den Dienst der Menschheit stellt.

( Das genügt im heutigen Frankreich , den
Film zu verbieten. V. A.

„Verstehst du , Frossenka“
, sagte Guljaund stopfte sich die Backen mit Warenni¬kis (gefüllte Teigtaschen) voll , aus denender Kirschsaft nur so spritzte, „verstehst du,heute bin ich ohne jedes Training dem Teu¬

fel auf die Hörner geklettert . . .“
„Ai—jai—jai , und ohne Training !“ bedau¬erte sie Froßja.

„Das war eben der Fehler ! Beinahe hätte
mich die Strömung weggetragen. Aber das
soll mir eine Lehre sein, du wirst sehen. So¬
bald ich mit dem Examen fertig bin, werde
ich alle Tage rudern . Den ganzen Dnjepr
von oben nach unten und von unten nach
oben werde ich Tang rudern .“

„Ai—jai—jai, schrecklich !“ seufzte Froß-
ja.

„Ja , den ganzen Dnjepr, aber jetzt werde
ich klüger sein . Sobald ich Kraft habe, ge¬
gen die Strömung hinauf, und wenn ich
müde werde, lasse ich mich treiben !“

Der Meister sagt beim Essen zu seinem
Lehrburschen, im stillen die Knödel zäh¬
lend , die der Junge Stück für Stück ver¬
drückt:

„Mit dem Essen soll man aufhören , wenn
es einem am besten schmeckt !“

Der Knirps langt gerade zum fünften
Male in d>e Schüssel und erwidert : „Aber
mir schmeckt ’s ja jetzt noch gar nicht am
besten!“
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Blick auf (Jen Swerdlow - Platz in Moskau . Im Hintergrund das Große Theater

'lüoMggtüteae , ungebetene Geiste
Aus dem Roman „Mutter verheiratet sich“ / Von Moa Martinson

Durch ihre Heirat mit meinem Stief¬
vater kam meine Mutter in eine merkwür¬
dige Verwandtschaft hinein. Die gewich¬
tigste Persönlichkeit unter ihnen, ein al¬
tes Fräulein — die ganze Verwandtschaft
nannte sie Tante — , war Näherin und
nähte bei den feinsten Patrizierfamilien in
der Stadt. Diese Tante und die ganze üb¬
rige Verwandtschaft, welche die Ehre ihrer
Gesellschaft genießen durfte , kam jeden
Sonntag zu uns hinaus und aßen alles auf:
was wir im Hause hatten . Alles , was wir
eigentlich in der Woche essen wollten. Mein
Stiefvater war Tagelöhner im Hof neben¬
an und verdiente wöchentlich acht Kronen.

Meine Mutter arbeitete draußen auf dem
Feld, ich glaube, jeden Tag arbeitete sie ,
für 75 Oere am Tage . Und ich war eben
Hausfrau, so gut, wie ich mit meinen» fast
sieben Jahren irgendwie konnte. Aber je¬
den Sonntag kam die feine Verwandt¬
schaft mit teuflischer Sichdfcheit, und für
acht Kronen blieben eben nicht viel Butter¬
brote und Fleisch übrig.

Ich erinnere midi ganz genau, wie
„Tante“ - zum - erstenmal zu uns heraus¬
kam . : . Ich bekam Von ihr Puppen-
lappöii ‘üttd ' fünf’ Oere .

„Der arme Albert, der ein Kind versorgen
soll , das nicht mal seins ist“

, sagte das
Weib und schüttelte mit dem Kopf zu
ihrer Bekannten, die sie gerade mit hatte .
Dann ging sie im Zimmer herum , strich
mit den Fingern über Tische und Schrank,
um zu sehen , ob auch Staub dalag, wie
einfe widerliche alte Schwiegermutter .
„Hedwig ist sehr tüchtig“ , nickte sie , als
sie Mutters kleinen Vorrat von Handtüchern
drei wohlgemangelte Laken, etwas Wäsche
und wohlgebügelte weiße Männerhemden
gesehen hatte . Ich war noch nicht ganz
sieben Jahre alt, aber ich war so wütend
daß ich kochte . Ein siebenjähriges Kind.

ganz besonders ein „uneheliches “
, verstand

nicht mehr als ein drei Monate altes Ferkel
glaubten sie wahrscheinlich.Mutter sollte jetzt bald ein Kind bekom¬
men . Aber sie tischte jeden Sonntag weiter
auf, sie war sehr müde und wagte keinen
Widerspruch. Außerdem konnte man nicht
Gästen widersprechen. Und so blieb es , bis
das Kind geboren wurde. Eine Reihe von
Dingen ging zur Pfandleihe in die Stadt,alles für diese Gäste. . .

Meine Großmutter war empört und eines
Tages sagte sie es ihnen. Na ja , die kannte
man ja . Die war eben nicht gebildet. Und
so gingen sie zur Stadt zurück mit ihren
Kekstüten , die 25 Oere kosteten. Aber die¬
sen Sommerkamen sie nicht mehr zu uns unddas war ein Glück . Denn meine Mutter er¬
holte sich nach dieser Geburt sehr langsam.Sie war z.u überanstrengt und zu unterer¬
ernährt , sagte der Arzt . Der Arzt wußte, daß
meine Mutter in der Fabrik gearbeitet hatte
aber natürlich wußte er nichts von den Ver¬
wandten.

Seit dieser Zeit ist es mir immer schwer ge¬fallen , „ >yohlgeborena„ ,ungebetene, Gäste. , zu
ertragen , Deutsch von H. Mr.

Wußten Sie schon , . . ?
. . . daß als neueste Errungenschaft der

Uhrenindustrie winzige Kunstwerke aufge¬taucht sind , die in Fingerringe eingebautwerden . Diese Miniaturuhren sind aber
nichts Neues . Bereits im 16 . u . 17 . Jahrhun¬
dert wurden allerkleinste Uhren hergestelltdie man als Broschen in Finger- und Ohr¬
ringen und sogar als Frackknöpfe trug.
Selbstverständlich nur die Leute, die genü¬
gend Kleingeld besaßen.

. . daß der erste Bohnenkaffee in Deutsch¬
land 1637 in Merseburg getrunken wurde.
Um ihn recht fein zu machen , nahm man zum
Aufkochenstatt des Wassers — Fleischbrühe.

BÜCHERECKE
Jelena Iljina : „Das Mädchen Gulja“

Verlag Volk und Welt , Berlin, Tau¬
benstraße . Preis 6.70 DM.

Jelena Iljina schildert in einfachen
Worten das Leben eines sowjetischen Men¬
schen von seinen ersten Kindheitstagen an
bis zum jähen Abschluß. Ein anderer Mensch
tritt uns entgegen , ein freier , natürlich und
ungezwungen lebender Mensch , geformt von
der sozialistischen Gesellschaftsordnung
Eindringlich prägt sich beim Lesen dieses
Buches ein , welche Entwicklungsmöglich¬
keiten die jungen Menschen in der Sowjet¬
union haben und — wie empörend gerade
diese Menschen dem faschistischen Ueber-
fall auf ihr Vaterland empfinden mußten.

Iljina schildert , wie das Mädchen Gulja
mit derselben Selbstverständlichkeit, mit
der sie im Frieden versuchte , das Beste aus
ihrem Leben zu gestalten , sich im Kriege
an die vorderste Front drängte und ihren
Einsatz mit dem Leben besiegelte.

Diesem Buch muß man wünschen, daß es
in viele Hände gelangt.

Herbert Weichmann: „Alltg in USA“

Verlag Dr. Ernst Hausvedell u. Co .,
Hamburg . DM 5j80.

Weichmann kehrte nach langjähriger
Emigration nach Deutschland zurück. Fast
sieben Jahre war er in den USA . Er schöpfte
aus der Quelle der persönlichen Erfahrun¬
gen, die er , vom bitteren Anfang an , gesam¬
melt hat . Weichmann schildert die Angst
und die Hilflosigkeit des Einwanderers, der
— ein armer Teufel — erkennt , daß er nicht
teilhaben wird am Reichtum des „financial
district “ von Manhattan . Auf ihn fällt nur
der Schatten der Wallstreet und die Er¬
kenntnis , daß er einen verteufelt schweren
Weg vor sich hat . Ein Weg , der im Elends¬
quartier der „East-side “ auf der Bovery lan¬
det , oder aber vom Job zum besseren Job
führt . Wieviel Dollars ist er wert? Das ist die
immer wiederkehrende Frage, und was das
Leben, das harte anbelangt, so hat die
Traumfabrik Hollywood den Auswanderer
in seiner Heimat geblufft, denn der Alltag
in USA ist sauer .

Das Buch ist interessant geschrieben und
voller Hinweise für das Greenhorn. Seine
Mahnung an Europamüde ist:

„Bedenkt was Ihr aufgebt und wartet,
was Euch erwartet , bevor Ihr vorschnelle
Entscheidungen fällt .“ H. P. W.

Wie stark sind Menschenknochen ?
Die menschlichen Knochen sind in jeder

Beziehung erstaunliche Meisterleistungen
der Natur . Sie vereinigen einen hohen Grad
der Festigkeit mit großer Elastizität und
verhältnismäßig geringem Gewicht. Beson¬
ders widerstandsfähig sind die Schädelkno¬
chen, die das Gehirn , das edelste Organ des
Menschen, schützen . Diese Widerstandsfä¬
higkeit ergibt sich nicht allein aus ihrer
Stärke , sondern auch aus ihrer erstaunlichen
Elastizität . Der Schädel eines erwachsenen
Menschen kann um volle anderthalb Zenti¬
meter eingepreßt werden, ohne zu zerbre¬
chen. Nur dieser Elastizität der Schädelkap¬
sel ist es zu verdanken , daß Schädelbrüche
bei Unglücksfällen und Schlägereien ver¬
hältnismäßig selten sind. Ein aus einem
Menschenknochen herausgeschnittener
Streifen von nur einem Quadratmillimeter
Durchschnitt hat eine Zugfestigkeit von IT
Kilogramm. Ein ebenso großes Stück Hart¬
holz würde nicht einmal die Hälfte dieser
Belastung aushalten können.

Vecec&uny adec 'Umwelteinflüsse?
Zur Lage der biologischen Wissenschaft / Das Ergebnis der Lyssenko -Diskussion / Von Prof. Otto Urbach
Der Aufsehen erregende Vortrag des so¬

wjetischen Biologen Lyssenko „Die Situa¬
tion in der biologischen Wissenschaft “ und
die sich an diesen Vortrag anschließende
Diskussion vom 31 . Juli bis 7 . August 1948
in der Lenin-Akademie sind ein Ergebnis,dessen Bedeutung weit über die Grenzen
der Sowjetunion hinausgeht. Ueber den
Vortrag und die sich an ihn anschließende
Diskussion sind wir durch einen stenogra¬
fischen Bericht unterrichtet, dessen deutsche
Uebersetzung aus der Feder von W. Höpp-
ner und J . Meier im Verlag „Kultur und
Fortschritt“ (Berlin W 8) als 2 . Beiheft der
Zeitschrift „Sowjetwissenschaft“ herausge¬
kommen ist.

Von der .Leidenschaftlichkeit, mit welcher
auf jener Tagung der ideologische Kampf
zweier Richtungen — nämlich zwischen der
Vererbungstheorie und der Umweltstheorie
oder zwischen dem Mendelismus und dem
Mitschurinismus — ausgetragen worden ist,macht sich der Außenstehende kaum eine
Vorstellung. Etwa 700 Personen waren zu¬
gegen , Biologen , Agronomen , Zootechniker,Wirtschaftler. Etwa 50 Gelehrte, Forscher
und Praktiker sprachen in der Diskussion
in der großen Mehrheit für , aber zum Teil
auch gegen den Standpunkt Lyssenkos. Es
ging um ein ernstes wissenschaftlichesPro¬
blem , und es wurde gekämpft mit den
schwersten Geschützen des wissenschaftli¬
chen Denkens .

Worum ging es bei diesen grundsätzlichen
Auseinandersetzungen? Die Mitschurin-
Richtung der Biologie geht, im Gegensatz
zur Mendel -Richtung , davon aus, daß neue
Eigenschaften der Pflanzen und Tiere,
welche /sie unter dem Einfluß der Umwelt¬
bedingungen erworben haben, erblich über¬
tragen werden können.

Es geht also um die alte Streitfrage : Ist
eine Vererbung von erworbenen Eigen¬
schaften möglich oder nicht ?

Es geht weiter um die Frage : Welche
Rolle spielt die Umwelt bei der Entwick¬
lung und Veränderung der Erbanlagen?

Die Lehren des Neudarwinismus, 4ie mit
dem Namen Weipnan, Mendel , Morgan eng
verknüpft sind , lehnen die Vererbbarkeit
erworbener Eigenschaften ab. Sie nehmen
eine besondereErbsubstanz an. „In der Sub¬
stanz der Chromosomen ist der gesuchte
Träger der Vererbung zu suchen “ (A . Weis¬
mann.

Biese Chromosomen sind gewissermaßen
eine Welt für sich, die unabhängig vom
Körper des Organismus und seinen Lebens¬
verhältnissen sind . Sie haben gewisserma¬ßen ein ununterbrochenes Dasein , kennen
keine Entwicklung, und lenken doch die
Entwicklung des lebendigen Körpers. Sie
lenken den sterblichen Leib , werdeO aber
nicht von ihm erzeugt. Die Vererbungssub¬
stanz befindet sich also nach dieser Ansicht
im Körper des Organismus in einem Behäl¬
ter und — wird unabhängig von der quali¬tativen Eigenart des Körpers und seiner
Lebensverhältnisse — an die folgende Ge¬
neration weitergegeben.

Lyssenko bezeichnet diese Lehre als „my¬
stisch “ und „metaphysisch“ . Tatsächlich
wird diese Lehre zur Verteidigung und phi¬
losophischen Stützung religiöser Anschau¬
ungen herangezogen. Wir erinnern an das
Buch des bekannten Physikers und Natur¬
philosophen Erwin Schrödinger: „Was ist
Leben? “ Schrödinger bekennt sich darin zur
Chromosomentheorie von Weismann und
folgert aus dieser : „ . . . das persönlicheSelbst ist glerch dem allgegenwärtigen, alles
umfassenden ewigen Selbst.“ Diese Folge¬
rung bereitet den Weg für einen „Beweis “
für „Gott und Unsterblichkeit“. Mit ande¬
ren Worten: Hinter der Chromosomentheo¬
rie steckt eine metaphysische, idealistische
Ideologie.

Nun muß allerdings auch die Mendel -
Morgan-Weismann-Richtung eine Verände¬
rungsmöglichkeit der Vererbuagssubstanz
zugeben. Sonst gäbe es ja keine Entwick¬
lung. Aber mach dieser Auffassung hat die
Veränderlichkeit einen unbestimmten, un¬
bestimmbaren Charakter . Der Neudarwi¬
nismus spricht von „Mutationen“ , d . h.
plötzlichen Aenderungen der erblichen Kon¬
stitution , Veränderungen der Vererbungs¬substanz, „deren Entstehen nicht einwand¬
frei geklärt “ sein soll. Diese Mutationen
haben angeblich keine bestimmte Richtung.
Die Natur macht angeblich gleichsam un¬
berechenbare Sprünge, die nicht vorauszu¬sehen sind .
Lyssenko wendet sich mit aller Leidenschaft
gegen diese Behauptung. Die Vererbung
von Eigenschaften, die von den Pflanzen
und Tieren in ihrem Entwicklungsprozeßerworben worden sind , ist nach Lyssenko
möglich , ja , sie ist notwendig. Die erblichen
Veränderungen sind vorausbestimmbar, und

„eine Lenkung der Natur der pflanzlichen
und tierischen Organismen“ ist denkbar und
durchführbar .

Lyssenko, der die Erfahrungen und Ge¬
danken von Timirjasew und Mitschurin
weiterführt , lehnt die These der Unabhän¬
gigkeit der Erbeigenschaften von den Le¬
bensbedingungen der Pflanzen und Tiere
ab . Eine Veränderung der Erbanlage des
Organismus oder der Erbanlagen einzelner
seiner Teile ergibt sich 'stets als Resultat
der Veränderung des lebenden Körpers
selbst. Die Veränderung der Erbanlage, die
Erwerbung neuer Eigenschaften, ihre Ver¬
stärkung und Anhäufung in einer Reihe
aufeinanderfolgender Generationen ist stets
durch die Lebensbedingungen des Organis¬
mus und die Umwelteinflüsse bedingt. Die
Erbanlagen sind eben nichts anderes als die
Eigenschaft des lebenden Körpers, für sein
Leben, für seine Entwicklung bestimmte
Bedingungen zu verlangen und in be¬
stimmter Weise auf diese oder jene Bedin¬
gungen zu reagieren “. (Lyssenko )

Mitschurin hat die Grundlagen einer
Wissenschaft von der Lenkung der Natur
der Pflanze gepflegt. Auf dieser Grund¬
lage ist eine schöpferische wissenschaftliche
Biologie,entstanden , welche — um efti Wort
von Karl Marx sinngemäß in diesem Zu¬
sammenhänge anzuwenden — die Natur der
Pflanzen und Tiere nicht nur erkennt und
erklärt , sondern auch planmäßig lenkt und
nach Bedarf verändert .

Aufs Ganze gesehen hat die Lyssenko -
Diskussion die Lehre der Neudarwinisten
um Weismann, Mendel, Morgan und ihrer
Parteigänger widerlegt und besiegt . Sie
zeigte, daß der Mensch imstande ist, die
Natur der Organismen mit Hilfe der unter
der Kontrolle des Menschen stehenden Le¬
bensbedingungen der Pflanzen, Tiere und
Mikroorganismen zu beherrschen.

Empfehlenswerte Literatur zur Lyssenko -
Diskussion.

„Die Situation in der biologischen Wis¬
senschaft von T. D . Lyssenko nebst Dis¬
kussion“

, stenographischer Bericht , deutsche
Uebersetzung: W . Höppner und J . Meier ,456 Seiten 5,— DM (Ost ) . A. A. Awakjan:
„Vererbung erworbener Eigenschaften “

, So¬
wjetwissenschaft 1/1949 , Seite 143—182
6,— DM (Ost) .

Beides im Verlag Kultur und Forschritt,Berlin W 8, Kanonierstraße 10.
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Wir höttnen uns das leisten
Ein Bütteldienst des Karlsruher Stadtrates

SPD-Stadtrat wegen VVN-Zugehörigkeit aus Partei und Stadtrat ausgeschlosssen
Nach der letzten Statistik des Karlsruher Karlsruhe . Nicht wenig erstaunt waren die

Wohnungsamtes betrug im Monat Dezember Karlsruher Stadträte , als sie auf dem Tisch
1949 die Zahl der wohnungssuchend registrier - des Hauses in der letzten nichtöffentlichen Sit¬
ten Familien 4989.

Wenn man berückxsichtigt , daß es sich in
der großen Mehrzahl der Fälle um kinder¬
reiche Familien handelt , so kann man ohne
Uebertreibung sagen , daß in Karlsruhe un¬
gefähr 15—20000 Menschen ohne genügen¬
den Wohnraum zusammengepfercht leben.

zung eine Eilvorlage vorfanden , in der die
Stadtverwaltung beantragte , dem SPD-Stadt¬
rat Helmut Stutz die weitere Ausübung seines
Mandats zu verbieten .

Vor zwei Jahren war schon einmal durch

der bisherigen Praxis der Rechtssprechung
dieser Instanz wird der Beschluß des Stadt¬
rats , Stutz das Mandat zu entziehen , mit an
Sicherheit grenzender Wahrscheinlichkeit auf¬
gehoben werden . Dann erhalten alle die ihre
Quittung , die dieses schändliche Spiel trieben
oder sich dafür mißbrauchen ließen . Immer¬
hin teilte nach unseren Informationen mehr

eine Verfügung der inneren Verwaltung das als ein Drittel der anwesenden Stadträte nicht
Mandat von Stutz im Zuge eines Dienststraf -

Deshalb freut 6ich jeder vernünftige Mensch verfahrene suspendiert worden . Am 20. Dezem-
über jede Wiederinstandsetzung und erst recht bar hob die gleiche Behörde diese Suspendie-
über jeden Neubau von Wohnraum.

Auch die Daxlander Bevölkerung freute
sich über den pompösen Neubau^ der sich in
der verlängerten Valentinstraße im Frühjahr
und Sommer vorigen Jahres Mort erstellt
wurde . Vor ungefähr vier Monaten war er fer¬
tig . Ohne Zweifel ein wirklich schöner Neu¬

rung wieder auf . Aber in der Zwischenzeit ,
im November 1949, erfolgte der Ausschluß
von Stutz aus der SPD durch einen Beschluß
des Partedvorstandes in Hannover , weil er
sich beharrlich weigerte , seine Funktion in

die Auffassung der Stadtverwaltung .
Laßt Euch nicht beirren !

Stutz ist also in Wirklichkeit wegen seiner
VVN -Zugehörigkeit zuerst aus der SPD aus¬
geschlossen und dann vom Stadtrat als Stadt¬
rat abgesetzt worden , nur daß m^n hier an¬
dere Gründe vorschob.

Die VVN ist aber eine überparteiliche Or¬
ganisation . Auf dem Parteitag der SPD in Düs-der VVN niederzulegen und seine Mitglied- _ _ _ _schaft in

^
dieser Organisation aufzugeben . Und seldorf erzwang der Parteivorstand einen Be

bau . Nichts fehlt an diesem Prachtstück , an - nun sollte - noch der letzte Streich gegen ihn Schluß, daß die Mitgliedschaft in der VVN~ ' “ '‘~i nicht mehr mit der Zugehörigkeit zur SPD
vereinbar sei . Die Absicht dieses Verbotes
war , die Kommunisten und sozialdemokrati¬
schen Mitglieder noch mehr als es bisher ge¬
lungen war , voneinander zu trennen . Seither

gefangen von der soliden Betonmauer mit geführt werden und der Stadtrat ihm sein
Eisengitter , der großen Veranda , den eichenen Mandat endgültig entziehen .
Fensterläden bis zur Garage für einen PKW.
Alles was das Herz eines Wohnungssuchenden
begehren kann , ist zu sehen .

Nur eine Kleinigkeit fehlt , nämlich seit vier
Monaten die Bewohner dieses Wunderbaues .
Man munkelt so allerhand von Schikanen der
Bauaufsichtsbehörden und von anderen dunk -

Ein bestelltes Rechtsgutaehten
Natürlich mußte sich die Stadtverwaltung

für ihr Vorgehen gegen Stadtrat Stutz , wenig¬
stens dem Schein nach , eine rechtliche Grund¬
lage verschaffen . Also mußte ein Rechtsgut¬
aehten her . Den Auftrag dazu erhielt Beige¬
ordneter Dr . Gutekunst . Nun ist dieser Herr

wurden aucli in Karlsruhe alle erdenklichen .
Mittel gegen SPD-Mitglieder und Funktionäre
angewandt , um sie zu zwingen , ihre Zugehö¬
rigkeit zur VVN aufzugeben . Nur die wenig¬
sten Parteimitglieder sind bis heute diesem
Beschluß nachgekommen . Gemeinsam mit den
Kommunisten und anderen Gegnern des Nazi¬
regimes haben sie damals die Leiden einer
grausamen Tyrannei auf sich genommen . Ge¬
meinsam haben sie Widerstand geleistet und
eine enge Kameradschaft hat sich aus dem
gemeinsamen Kampf und dem gemeinsam ge¬
tragenen Leid herausgebildet . Das paßt der
Reaktion nicht und sie sieht im gemeinsamen
Kampf von Sozialdemokraten und Kommuni¬
sten die größte Gefahr für ihre Herrschaft .
Aber gerade die sich immer deutlicher ab -
zeichnende Herrschaft der reaktionären Clique
läßt in den Betrieben und Gewerkschaften
Kommunisten und sozialdemokratische Arbei¬
ter immer mehr zusammenrücken , denn den
gemeinsamen Feind gilt es zu treffen . Ge¬
meinsam muß man ihm zu Leibe rücken und
seine Handlanger darf man dabei nicht über¬
sehen 1

len Kräften einer allmächtigen Bürokratie , sicher am allerwenigsten dazu berufen , aus-
die hier angeblich Schwierigkeiten gegen den gerechnet gegen Antifaschisten vorzugehen,
Bezug des Hauses machen soll . nachdem er nicht nur Mitglied der NSDAP,Die Bevölkerung und die 15—20000 zusam- sondern vor allem auch richterlicher Beisit -
mengepferchten Menschen in Karlsruhe je - zer während der Nazizeit war und bei Verur -
denfalls haben absolut kein Verständnis für teilungen von Antifaschisten mitwirkte . ■ -
solche empörende Zustände , und fordern alle Mifc aEen erdenklichen juristischen Kniffen
maßgebenden Verwaltungen auf , sofort Ab - versuchte er dem Stadtrat die Rechtmäßigkeit

Die Last der Besatzungskosten
macht Nachtragshaushalt in Heidelberg erforderlich

hilfe zu schaffen ; Sp.
Warum noch keine Freifahrt '

Vergünstigungen ?
Karlsruhe . Am Dienstag führte die Ober¬

poetdirektion eine Pressebesichtigung ihrer
Hauptwerkstatt für Postkraftwagen in Grün¬
winkel durch . Im gesamten Bundesgebiet be¬
finden sieb nur drei dieser Werkstätten . Ne¬
ben dem Karlsruher Werk , das lediglich zur

Heidelberg . Die ungeheure Summe von 45,2 lieh zu machen, wenn der Stadt Heidelberg
Millionen DM wird im Rechnungsjahr 1949/50 für ihre«.eigentlichen Ausgaben , die im Inter -
in Heidelberg allein dnreh die Besatzungs - esse der Stadt liegen, mehr als nur ein Drittel
kosten verschlungen . zur Verfügung ständen , d. h . wenn die Be -

Diese Tatsache stellt die Stadtverwaltung satzungskosten nicht den größten Teil unserer
vor so gewaltige Schwierigkeiten , daß man Steuergelder verschlingen würden ,
sich wundem muß, wie man angesichts dieser Was nützen die Erklärungen über die un -

des Ausschlußantrages gegen Helmut Stutz Verhältnisse in der letzten Stadtratssitzung erträgliche Höhe der Besatzungskosten in Ver-
schmackhaft zu machen . Auf die erst vor kur - über den Nachtragshaushalt , das Wort von den Sammlungen und Reden, wenn dieselben Par -

„Dingen , an denen nichts zu ändern sei“
, spre - teien , dort , wo es darauf ankommt , ihrer Mei-

chen konnte . nung Gewicht zu verleihen, , für diese Besat -
Die kommunistische Stadtratsfraktion hat zungskosten bei der Abstimmung ihre Hand

dem Nadhtragshaushalt nicht zugestimmt und erheben ? Was nützt es , vom fehlenden Geld
in ihrer Begründung auf ihre Ablehnung des und dem schwachen Finanzsäckel zu sprechen ,
ordentlichen und außerordentlichen Haushalts - wenn man gleichzeitig bedenkenlos einem

Es bleibt eine unbestreitbare Tatsache , daß planes hingewiesen , der damals schon , wegen Haushaltsplan zustimmt , der die Steuergro -

zem verabschiedete Geschäftsordnung des
Stadtrafcs konnte er sich dabei kaum stützen ,
nachdem seine auf diesen Fall zugeschnittene
Zweckvorlage in diesem Punkt auf Initiative
der Kommunisten durch die Mehrheit des Hau¬
ses zu Fall kam .

Ueberhohmg von Daimler-Benz-Fahrzeugen e^nem Ma,ndatsträger , nach dessen Ausschluß der in ihr enthaltenen Höhe der Besatzungs - sehen des deutschen Menschen in ein Faß ohne
• • • « ■ _ , i . R119 rfAP WÄhlftPVAPAlIl ’iD’Hiliir fllP . AllÄllVnitlO * Ir/Lal/tn /1!a V DT^ iiAn iTosanlnflfA nein ptii DaJa « LV,Artt,, ",44 a 1- \ fnvi tv\ ArtV» aiaIi rVtndient, -sind in Dortmund und Bamberg weitere
Werkstätten eingerichtet .

Während sich die Zahl der Arbeiter des
Karlsruher Betriebes vor dem Krieg auf 300
belief , sind zur Zeit etwa 200 Arbeiter be¬
schäftigt .

ein Großteil der durch Kriegseinwirkung , bis
zu 80 Prozent zerstörten Gebäude in verhält¬
nismäßig kurzer Zeit wieder aufgebaut wer¬
den, so daß die laufend anfallenden Repara¬
turen des Wagenparkes nahezu reibungslos
durchgeführt werden können .

Im Hinßiick auf diese Tatsache wäre es nur
nScfit und '

billig, ürehn sieh die ’OPD endlich
dazu entschließen könnte und diesen Arbei¬
tern , ähnlich wie das bei der Bahn der Fall
ist , Urlaubsfreifahrten zubilligen würde . Auf
Grund der an eich ja befriedigenden Finanz¬
lage der Post , wäre diese kleine Mehrausgabe
durchaus zu verkraften . -ä-

aus der Wählervereinigung , die Ausübung des
ihm von seinen Wählern übertragenen Amtes
nicht aberkannt werden kann , wenn sonst
keine schwerwiegenden Gründe gegen ihm Vor¬
lagen , die seinen Ausschluß dringend erfor¬
derlich machen . Dies kommt auch deutlich in

kosten , die KPD -Fraktion veranlaßte , nein zu Boden hineinschüttet . Man macht sich die
sagen . , Sache leicht , indem man davon spricht , daß

Im Ausgabenetat des Heidelberger Haus - man daran nichts ändern könne . Die Zustim -
haltsplanes waren ursprünglich 68702447 DM mung zum Haushaltsplan als auch zum Nach¬
vorgesehen , wovon nicht weniger als zwei tragshaushaltsplan der Stadt Heidelberg wiegt
Drittel Besatzungskösten sind . Daß mit dem schwerer als alle sonstigen und zu nichts

Dank des Fleißes der Belegschaft konnte e*nem Urteil des Verwaitungsgerichtshofs vom restlichen Drittel dfes Geldes nicht alle not - verpflichtenden Erklärungen über die uner -
18 - 2. 1949 zum Ausdruck . wendigen und unaufschiebbaren Aufgaben zu fragliche Höhe der Besatzungskosten .

Alle hier bei Stutz vom Neu -Demokraten finanzieren waren, war für jeden normal den- Dagegen Front zu machen und die Konse-
Dr. Gutekunst herangezogenen „rechtlichen kenden Menschen vorauszusehen . Der jetzige quenzen aus dem, was man sonst sagt , auch
Grundlagen " sind nicht haltbar und entheb - Nachtragshaushalt übersteigt die vorgesehe - ^ diesen wichtigen kommunal -politischen
ren u . E. der rechtlichen Grundlage . Aber der nen Ausgaben um rund 6 Millionen DM und Entscheidungen zu ziehen, wird allein eine
Zweck heiligt ja bekanntlich die Mittel . macht eine Anleihe in Höhe von 2,1 Millionen Aenderung möglich machen, die aber nur dann.

Dunkles Spiel hinter den Kulissen erforderlich . wirksam werden kann , wenn die Vorausset -
sicher roi gäien , daß nichts trhvorher -

' Afs Begründung för «löse Mehrausgaben «fügen, nämlich Abschluß eines FriedensveT -
’

sich die wird , die Fertigstellung der Brücke mit einer träges und Abzug aller Besatzungs truppen ,
Million DM, sowie der Zuschuß für das Theater immer mehr zur Gesamtforderung aller poli-
angegeben . Dies alles und noch mehr könnte tischen Kräfte in Deutschland wird . Dem Bei-
auf der Ausgabenseite des Haushaltsplanes spiel der KPD zu folgen, liegt im deutschen
enthalten sein, ohne einen Nachtrag erforder - Interesse .

I
Hochschul-Nachrichten

Astronomischer Vortrag

gesehenes passiert , vergewisserte
Stadtverwaltung bei der Landesdrrektion des
Innern , daß diese Behörde im Palle einer Be¬
schwerde von Stutz , keinen abweichenden
Standpunkt vertreten wird . Man lud Stutz zu
der Stadtratsitzung ein , ohne ihm ein Ster¬
benswörtchen von dem geplanten Ausschluß
mitzuteilen . - Es war die Absicht vorhanden ,
ihm einen schimpflichen Abgang zu bereiten .

UMSCHAU IM 1 AM ® I
Dozent Dr . Fr . Gondoiatsch , früher Uni- ge,jn vorgesehener Nachfolger war schon an -

versität Berlin , jetzt Astronomisches Rechen - weisend und wurde noch in der gleichen Sit-
Institut Heidelberg , spricht am Mittwoch, den zung vereidigt .
18. Januar 1950, um 18 Uhr, im großen Hör¬
saal des Chemischen Instituts über das Thema
„Mondbewegung , Erdrotation und das
Zeiitproblem der Astronomie .

“
Der Vortrag ist jedermann frei zugänglich .

Versammlung der WN
Bezirk West , Innenwest und Südwest . Mit¬

gliederversammlung am Donnerstag , den 19 .
Januar , um 20 Uhr, im „Felseneck“. ’

Veranstaltungen der KPD Karlsruhe
Bulach . Mittwoch , 18 . Januar . 1950, 20 Uhr,

in der „Krone“, Mitgliederversammlung .
Südwest . Donnerstag , 19. Januar 1950, 20 Uhr,

im „Schremppschem Bierkeller “, Mitglieder¬
versammlung .

Daxlanden . Donnerstag , 19. Januar 1950, 20
Uhr , in der „Sonne" , Mitgliederversamm¬
lung .

Was wird nun geschehen , wenn Stutz Klage
beim Verwaltungsgerichtshof erhebt ? Nach

Wie lange noch ?
Überfall durch Besatzungssoldaten .

Karlsruhe . Drei amerikanische Soldaten , dfo
sich gegen Mitternacht von einem Taxi znr
Gaststätte „Jägerhaus “ bei Hagsfeld fahren
ließen , zwangen auf der Rückfahrt den deut¬
schen Taxameterfahrer vor dem Ortseingang
mit vorgehaltener Pistole zum Anhalten und
Anssteigen .

Nachdem er Folge geleistet hatte durch¬
suchten sie ihn und raubten ihm seine Brief - '
tasche mit Papieren und etwa 50 DM. Dann
fuhren sie mit seiner Kraftdroschke noch da¬
von.

Wegen Blutschande festgenommen
Stubbersheim ( lwb) . In Stubbersheim im

Landkreise Ulm wurden dieser Tage ein 46
Jahre alter Elektriker und seine 19jährige

berg -Baden wurden im Monat Dezember ver¬
gangenen Jahres 203mal alarmiert . Sie hatten
21 Großfeuer , 31 Mittelfeuer , 67 Kleänfeuer
zu bekämpfen und 71mal Hilfe sonstiger Art

Tochter wegen Blutschande und Abtreibung zu leisten . Der Gesamtschaden bei den Brän
feetgenommen . Beide hatten von September den und den sonstigen Vorfällen beträgt
bis November des vergangenen Jahres intime 370000DM.
Beziehungen unterhalten , die bei der Tochter
nicht ohne Folgen blieb . Um die Schwanger¬
schaft zu unterbrechen fuhren beide zu einem
Studenten der Chemotechnik in Göppingen,
der gegen Zahlung von 75 DM an der Tochter
des Elektrikers einen Eingriff voraahm .

Im Dezember 203 Feueralarme
in Württemberg -Baden

Stuttgart . Die Feuerwehren in Württem -

Gegenüber den Vormonaten ist die Zahl der
Brände um 22 zürückgegangen . Bei Bränden

Abonniert das
ßadische Volksecho

imr' Dezember wurden drei Feuerwehrmänner
und drei Zivilpersonen verletzt . Die Feuer¬
wehren wurden siebenmal böswillig und sechs¬
mal „blind“ alarmiert .

Polizeikladde vermerkt
Heidelberg . Eine Geldkassette mit 1000 DM

und einem Barscheck wurde vor kurzem aus
einem hiesigen Geschäftshaus entwendet . Man
vermutet als Täter zwei mit Spitzen hausie¬
rende Zigeunerinnen . Der Einbruch war mög¬
lich, weil die Tochter des Hauses für kurze
Zeit zum Einkäufen gegangen war.

Verkehrsnnfall mit tödlichem Ausgang
Heidelberg . Ein Ehepaar , das sich in Rich¬

tung Eppelheim auf dem Nachhauseweg be¬
fand und dabei in verkehrswidriger Weise an¬
statt des Gehweges die rechte Seite der Fahr¬
bahn benutzte , wurde von einem von hinten
kommenden Sanitätskraftwagen erfaßt und in
das neben der Straße liegende Gartengedändo
geschleudert . Der Fahrer gab an , er sei durch
ein entgegenkommendes Fahrzeug geblendet
gewesen . Während die Ehefrau durch den Un¬
fall hur leichte Prellungen erlitt , verstarb der
Ehemann ^uf dem Transport in die Chirurgi¬
sche Klinik .

Vermutlich Brandstiftung
Bruchsal (lwb) . Auf dem Gelände des Guts¬

hofes der Landesstrafanstalt Bruchsal brann¬
ten in der Nacht zum Freitag zwei Strohscho¬
ber nieder . Der entstandene Sachschaden
konnte noch nicht festgestellt werden . Es wird
Brandstiftung vermutet .

83jährige Frau verbrannte am Ofen
Bruchsal (lwb ) . Einem tragischen Unfall fieZ

am Donnerstag eine 83jährige Frau aus Bruch¬
sal zum Opfer . Während sie vor dem Ofen saß
fingen ihre Kleider durch die herausfallende
Glut Feuer und verbrannten . An den erlitte¬
nen Verbrennungen verstarb die Frau 'wenige
Stunden später im Krankenhaus .-

Giftmordversnch in Zafeenhausen/Sinsheim
Zaisenhausen (lwb) . Bei den Mitgliedern

einer Familie in Zaisenhausen war,vor einiger
Zeit nach dem Genuß der Mittagssuppe starke
Uebelkeit mit Erbrechen aufgetreten . Bei
einer nachträglichen Untersuchung wurde in
der Suppe Gift festgestellt . Auch das selbst -
gebackene Brot zeigte beim Anschneiden ver¬
dächtige grüne Spuren , die sich als Rattengift
herausstellten . Nach langen Ermittlungen der
Kriminalpolizei wurde die Tochter des Woh¬
nungsinhabers , bei dem die betreffende Fa¬
milie wohnte , verhaftet . Man vermutet einen
Mordversuch aus Eifersucht . Die betroffene
Familie wurde in einer anderen Wohnung un¬
tergebracht .

2480000 DM für den Wohnungsbau im Kreis
Tanberbischofsheim

Tauberbischofsheim . Der Kreis Tauberbi-
schofsieim erhielt im vergangenen Jahr von
der badischen Landeskreditanstalt Msgesamt

,2480000 DM zur . Förderung des Wohnungs¬
baus . Die Mittel wurden etwa zur Hälfte an
200 private Bauherren , der Rest an sieben ge¬
meinnützige Baugenossenschaften verteilt .
275 Wohnungen konnten mit Hilfe dieser Gel¬
der im Kreis Tauberbischofsheim bisher fer¬
tiggestellt werden . Es fehlen noch über 5000
Wohnungen .

Übertragung von Verwaltungs¬
aulgaben an die Kreisstädte

Der Landtag verabschiedete in zweiter uni
dritter Lesung ein Gesetz über die Ueber-
tragung von Verwaltungsaufgaben an die un¬
mittelbaren Kreisstädte . Die bisher von den
Landratsämtern besorgten Aufgaben der
Staatsverwaltung werden durch die Bestim¬
mungen des Gesetzes den unmittelbaren
Kreisstädten als der unteren Verwaltungsbe¬
hörde für ihr Gebiet übertragen . Das Gesetz
führt eine Reihe von Aufgaben auf , z . B . die
Regelung der Soforthilfe , die Betreuung der
Flüchtlinge und die Aufgabe der Ernährungs¬
ämter , die weiterhin von den Landkreisen für
die unmittelbaren Kreisstädte erledigt wer¬
den.

Handball in Nordbaden
Der Tabellenführer TSV Rot überwand

die gefährliche Klippe in Beiertheim mit
einem sicheren 2 :9-Sieg . Die Hintermann¬
schaft der Platzelf konnte nicht zu der Form
auflaufen , die am vergangenen Sonntag den
überraschenden Sieg über den VfL Neckarau
sicherte . Fischer (Beiertheim ) und Thome
waren als Torhüter die besten Spieler ihrer
Mannschaften .

Mit einem 16 :5-Sieg konnte der Tabellen¬
zweite , SpVgg . Ketsch, sein Torkonto wei¬
terhin erheblich verbessern . Zweitausend
einheimische Zuschauer waren mit den Lei¬
stungen ihrer Mannschaft, aus der Torwart
Löbig herausragte , zufrieden . Die SpVgg.
Ketsch ist neben dem TSV Rot nach wie vor
Anwärter auf den Meisterschaftstitel .

Zu der erwarteten harten Auseinander¬
setzung kam es zwischen den beiden Mann¬
schaften von der Bergstraße , Weinheim und
Leutershausen . Die Platzelf 62 Weinheim er¬
wachte erst , als es bereits 5 :0 für die Gäste
stand . Mit großer Energie gelang es ihr dann
allerdings , gefährlich aufzukommen. Insge¬
samt schoß Jägeler beim 6 :8-Sieg allein sie¬
ben Tore. Kolatzki (62 Weinheim) brachte
seine Mannschaft durch seine Herausstellung
wegen Tätlichkeit in der zweiten Halbzeit
um die Ausgleichschance.

Der TSV Bretten verspürte den weiteren
Formanstieg des SV Waldhof mit *einer 8 :12
Niederlage . Zeiher, Klotz und Zimmermann
waren die erfolgreichsten Stürmer beim
Sieger .

Der VfL Neckarau mußte in den letzten
Minuten um seinen 8 :6-Erfolg bangen , da die
verzweifelt gegen den Abstieg kämpfende

Seckenheimer Elf kurz vor Spielschluß bis
auf sechs zü acht herangekommen war . Jung
und Kipphahn stellten in dieser Situation
den Sieg sicher. Nur 50 Zuschauer waren
Zeuge dieses . Kampfes , da der ganze Neckar¬
au-Anhang beim Fußballkampf ASV Feu¬
denheim—VfL Neckarau zugegen war.

Das Spiel SG St. Leon — TSV Birkenau
mußte wegen der schlechten Bodenverhält¬
nisse abgesagt werden .

Die Tabelle lautet jetzt :

Verbandsliga Baden

Ab 1#. Jannar , täglich 20.30 Uhr:

Soll de ‘/h/iis
EINE FRANZÖSISCHE REVUE

üu ‘rhssage -fäuBast
Stk&ki

in Kürze wieder am Marktplatz
Dodi zuvor

TSV Rot 15 13 1 1 126: 64 27
SpVg Ketsch 14 12 1 1 130: 72 25
TSV Birkenau 14 10 2 2 116: 65 22
SG Leutershs . 14 10 1 3 142:102 21
TSV Rintheim 15 8 1 6 134:108 17
VfL Neckarau 12 6 0 6 65 : 70 12
62 Weinheim 15 5 2 8 100:112 12
SV Waldhof 14 4 3 7 99 :139 11
TuS Beiertheim 13 3 2 8 75 :107 8
SG St . Leon 14 3 2 9 88 :117 8
98 Seckenheim 15 1 1 13 73 :128 3
TSV Bretten 13 1 0 12 67 :136 2

Die Gemeindeverwaltung Niefem will im
Laufe des Jahres 1950 ein modernes Freibad
mit einem Schwimmbecken von 50x25 Meter
mit acht Bahnen errichten.

Die Spitzenschwimmer des 1 . Badischen
Schwimmclubs Pfprzheim erhielten durch
ihre Vereinsleitung Monatsfreikarten für das
Stadtbad.

AN unsere INSERENIEN!
Der überwiegende Teil , der während der Nazi¬
zeit zu Unrecht Inhaftierten , sowie Tausende
derjenigen , die eine „Soforthilfe “ erhalten , sind
Leser unserer Zeitung.
Sie werden als Anspruchberechtigte der Wie¬
dergutmachung bei ihren Einkäufen sorgfältig
prüfen, welchem Kaufmann sie ihr Vertrauen
schenken.

Selbstverständlich werden dabei in erster Linie
unsere Inserenten berücksichtigt.

Großer Räumungsverkauf
in der Riefsfahlstral̂ e 10

legiai : Saoctafl, dm U. Jana* 1950

Nützen Sie diese einmalige Gelegenheit ,
denn es ist Ihr Vorteil

Schopf weHJ was ar seinen trauen Kunden schuldig istl
Darum dürfen Sie jetzt im RAUMUNGS - VERKAUF

bei Schöpf aus dem Vellen scMpfen

WA *

Karlsruhe, Riefstahlstraße 10
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